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Blick nach Rom.
Französischer Fühler . - Reg »

Schuschnigg auf der
Berlin , 17 . Nov . Man kann in fast allen Hauptstädten

Europas augenblicklich eine erhöhte Tätigkeit der diplo¬
matischen Stellen feststellen. Botschafterempfänge , öffent¬
liche Reden und . . . eine besonders rege Tätigkeit der
Presse sind die Thermometer , die wichtige Geschehen an -
zeigen .

In London
hielt bei der Vertagung des englischen Parlaments der
König eine Thronrede , in der er besonders auffallend die
unermüdlichen englischen Bestrebungen betonte , die freund¬
schaftlichen Beziehungen unter den Nationen zu fördern .
Dieser Friedensrede des Königs steht wieder eine Mel¬
dung des „Daily Heralö " entgegen , die über

wichtige Maßnahme » der englische« Regierung zur
Verteidigung des Landes berichtet . Man hätte be¬
schlossen , das Arsenal von Wulwich an die West- oder

an die Nordwestküste Englands z« verlege «,
um es gegen Luftangriffe zu schützen . Die Verlegung solle
umgehend vorgenommen werden .

I » Paris
zeigt Außenminister Laval sich sehr beschäftigt. Er hatte
am Freitag eine Reihe von Unterredungen , die von all¬
gemeinem volitischen Interesse sind. Er empfing zunächst
den französischen Botschafter in Rom . de Chambrun , der
Freitag abend wieder nach Italien zurückreist , um die
Verhandlungen an Ort und Stelle weiterzuführen . De
Chambrun hätte eigentlich schon am Mittwoch Paris ver¬
lassen sollen , war aber gebeten worden , noch einige Tage
länger zu bleiben , um sich an den Vorarbeiten für die er¬
hoffte französisch-italienische Aussprache zu beteiligen .

Zu der Ankündigung einer Romreise des Ministerprä -
ssdenten Flandin durch ein Pariser Morgenblatt wird von
zuständiger Seite erklärt , daß noch keinerlei Beschlüsse i«
dieser Angelegenheit gefaßt Wien Diese vorsichtige Aus¬
kunft schließt die Möglichkeit einer Begegnung Flaudins
mit Mussolini an sich nicht aus .

In der Reihensolge der Empfänge beim Außenminister
folgte der südslawische Vertreter beim Bölkerbundsrat
Fotitsch , der vom südslawischen Gesandten in Paris be¬
gleitet war , und dann der österreichische Gesandte . Mit dem
südslawischen Diplomaten hat Laval sich ausführlich über
die Absicht Südslawiens unterhalten , den Völkerbund mt>
Ungarns Haltung wegen des Marseiller Anschlags $« be¬
schäftigen.

Tätigkeit am Quai d'Orsay .
Fahrt nach Rom . f
die Umstände , die zur Verhaftung Matüschkas geführt
haben . In den Morgenstunden nach dem Anschlag trat
Polizeiinspektor Schweinitzer auf Matuschka , der ihm i»
lebhaften Worten schilderte, daß er seinen Koffer in eine «
Wagen verloren habe . Hierbei sah der Polizeiinspektor

daß ans der Aktentasche vvn Matnschka eine Kleider¬
bürste heraushing .

Er fragte ihn deshalb , was er in der Tasche habe , woraus
Matuschka antwortete , er hätte dort noch einige Toilette¬
sachen stecken. Schon hier faßte der Polizeiinspektor Ver -
dacht, da es doch merkwürdig erschien, daß Matuschka , dei
die Koffer verloren hatte , einige Gegenstände in der Tasch«
mit sich trug . Gleich an der Unglücksstelle ließ Schweinitzs
den Matuschka durch einen Journalisten heimlich photo¬
graphieren . Sofort eingeleitete Untersuchungen über dst
Person des Matuschka blieben jedoch ohne Erfolg . Au
Anfrage erklärte man in Wien ,

daß Matnschka als anständige Persönlichkeit bekannt sei.
Schweinitzer begab sich dann auf einige Tage nach Wien
nm dort die Untersuchung der Sache in die Hand zu neh
men . Darauf wurde Matuschka vorgeladen und verhört
In einem Korridor des Gerichtes beobachtete Schweinitz «
in Zivil , das Gebaren des Matuschka und stellte fest ,

daß Matnschka anherordentlich erregt war «nd ununter¬
brochen Zigarette « rauchte .

Bulgarien wendet sich an seine Auslanös-
gläubiger

Sofia , 17. Nov . Der Ministerpräsident gab am Don¬
nerstagabend vor Vertretern der Presse bekannt , daß sich
die bulgarische Regierung mit einer ins einzelne gehenden
Denkschrift über die wirtschaftliche und finanzielle Lage
Bulgariens an die ausländischen Besitzer bulgarischer
Wertpapiere und an den Völkerbund gewandt habe , uw
darzutun , daß es für Bulgarien ein Ding der Unmöglich¬
keit sei, Zinszahlungen ins Ausland zu dem in dem Ab¬
kommen vom 15 . Mai ds . Js . vereinbarten Zinssatz zu
leisten Die bulgarische Regierung schlägt vor , auf dew
Wege von Verhandlungen und mit Zustimmung der Wert -
papierbesttzer eine neue Grundlage zur Erfüllung der Zah¬
lungsverpflichtungen zu schaffen , nachdem die Haushaltslagt
Bulgariens einer neuen Prüfung unterzogen worden sei

I « Wie »
richtet sich das augenblickliche Interesse auf die Reise bet
Vundeskanzl4rs Schuschnigg nach Rom . Der österreichisch«
Außenminister Baron Berger -Waldenegg . der den Bundes¬
kanzler auf der Reise begleitet , gab in Mailand dem Ver¬
treter des „Popolo d 'Jtalia " u . a . folgende Erklärungei
ab : Angesichts der Weltlage erscheinen häufigere persönltih «
Besprechungen der Staatsmänner nützlich und notwendig
Während des römischen Besuches wird man nur von dei
allgemeinen politischen Lage sprechen, doch ist auch die Be¬
handlung der Fragen vorgesehen , die Italien und Oester¬
reich besonders interessieren .

Der Füheer an den Arichsverweser des
Königreichs Angarn

Berlin , 17 . Nov . Der Führer und Reichskanzler hat an
den Reichsverweser des Königreichs Ungarn . Nikolaus
Horthy , folgendes Telegramm gerichtet :
^ »Zu dem Tage , an dem Sie vor 15 Jahren an der
Spitze der nationalen Armee in Budapest als Befreier ein¬
zogen und damit den Grundstein zum Wiederaufbau Un¬
garns legten , bitte ich Euer Durchlaucht , meine und des
deutschen Volkes warmempfundene Glückwünsche und dev
Ausdruck aufrichtiger Freundschaft entgegennebmen zu
wollen

Die Matnschka verhaftet wurde
Budapest . 17. Nov . Der Chef der Budavester politische«

Polizei , Polizeiinspektor Schweinitzer , der gleich nach dew
Eisenbahnanschlag von Biatorbagy die polizeilichen Unter¬
suchungen geleitet hatte , schilderte Donnerstag abend i«
weiteren Verlaufe des Prozesses unter großer Spannung

Die Kabinettsbildung in Belgien gefcheikeri
Brüssel , 17. Nov . Der mit der Kabinettsbildung be¬

auftragte Minister Jaspar hat dem König den Auftrag
zurückgegeben .

Jaspar hat nach verhältnismäßig kurzen Verhandlungen
am Dienstag und Donnerstag eine Ministerliste zusammen¬
gebracht , auf der u . a. als Schatzmeister der Staatsminister
Francqui . der Gouverneur der einflußreichen Sociöt «
Gönörale . ferner der bekannte Finanzmann Gutt , der
Francqui und einflußreichen Jndustriekreisen nahesteht ,
schließlich als Wirtschaftsminister der Direktor der staat¬
lichen Waffenfabrik in Herstal , Joassart . stand . Diese Kom¬
bination scheint nicht die Billigung des Königs gefunden zu
fanden zu haben . Es scheint auch sehr fraglich , ob ein
solches stark einseitig orientiertes Kabinett sich im Par¬
lament durchgesetzt hätte Es ist noch nicht bekannt , wen
der König nunmehr mit der Kabinettsbildung beauftragen
wird . Die innerpolitische Lage hat sich durch den Entschluß
Jaspars außerordentlich zugespitzt.

„Schnnffelansschnß
" ans Spanien herans-

geworfen
Madrid , 17. November . Trotz der Abfuhr , die der mar¬

xistische englisch- französische „Untersuchungsausschuß " i,
Madrid erfahren hatte , besaß er die Dreistigkeit , sich nack
Oviedo in Asturien zu begeben , um dort seine „Feststellun¬
gen " zu treffen . Die Bevölkerung jener Gebiete aber be¬
drohte die Ausländer mit Stöcken und Wurfgeschossen aller
At , so daß der Militärbesehlshaber sich veranlaßt sah, de «
„Ausschuß " schleunigst unter Bedeckung auf ein Schiff brin¬
gen zu lassen , das gerade nach England abkuhr .

Sintflut 1935.
Vropheten einer neuen WeNkataftrophe . — Aktiengesellschaft baut Arche mit allem

Komfort . - Mittelalter in USA .
Wenn gar kein Geschäft mehr gehen will , so holt man die

lrebe , olle Sintflut hervor , denn vor dem Weltuntergang und
der Sintflut haben die Menschen schon immer Angst ge-

Aber schließlich — das gebrannte Kind scheut das
v^ .uer ! Wenn man erst eine Sintflut hinter sich hat , so
mochte man von der zweiten nichts wissen.

llin otefet neuen Sintflut entgegen zu treten — sie steht
übrigens unmittelbar bevor , wie der Abgesandte eines neuen
Propheten berichtete — hat sich in Texas eine Sekte gebildet .
Es scheint dort drüben , überm großen Teich, immer noch
nicht genug Letten zu geben. Dieser neuen Sekte in Texas
ist der Prophet Ezechiel erschienen . Er sagte , wenn man de»
Ausführungen des Vorsitzenden der Sekte Glauben schenken
darf , daß er seine Anhänger vor der kommenden Sintflut
beschützen wolle. Ta diese Sintflut schon zwischen dem 19.
und _26 April des kommenden Jahres eintreften wird , müß¬
ten nck die Anhänger der Lette beeilen , um eine Rieienarche
zn bauen .

Geld zum Vau dieser Arche brachte aber der neue Pro¬
phet nicht mit , so daß leine Anhänger gezwungen sind , die
Unkosten aus der eigenen Tasche zu tragen . Aber er erschien
wohl gerade deshalb Amerikanern , weil er non ihrer Ge-
ichäftstüchtigkeit wußte . Wir Deutschen hätten sicher nicht
aus noch ein gewußt , hätten es vielleicht dem Staat über -
lanen . vom Arbeitsdienst diese Arche bauen zu lassen. Der

Vorsitzende der Sekte in Texas aber machte das geschickter .
Er gründete eine Sintflut - A.-G . Feder , der Mitglied der
Sekte werden und sich damit in ein besseres Zeitalter hinüber
retten will , muß ein paar Aktien erstehen . Letzten Endes ist
das ja auch nicht mehr als recht und billig . Wer derartige
Vorteile genießen will , soll auch zahlen .

Nach den Prospekten der Sekte des Propheten Ezechiel
soll die Arche mit größtem Komfort ausgestattet werde «.
Sie wird eine Länge von dreihundert Metern haben , wird
Luxuskabinen , ein Kino , ein Theater , eben alles , was zu
einer modernen Arche gehört , bekommen . Auch das ist niiA
mehr als recht und billig ; denn schließlich stellen wir heute
etwas höhere Ansprüche als damals der alte Noah und seine
Tiere . Wenn schon , dann eine Sintflut mit allem Komfort !

Wie tüchtig der Vertreter des Propheten Ezechiel, der
Vorsitzende der Sekte ist . beweist , daß die neugegründete Ak¬
tiengesellschaft schon Sintflut - Aktien im Werte von 100 000
Dollar verkaufte . Dabei mutzte man ' ehr viel Gläubige
vertrösten , da der Andrang zu groß ist . Wenn das,so weiter
geht , müssen die Archen am laufenden Band hergestellt wer¬
den , damit auch alle Gläubigen Platz darin finden . Trotzdem
soll es aber Menschen geben , die die Werber des Propheten
Ezechiel vor die Tür setzen mit dem Ausruf : „Mir macht es
gar nichts aus , mit Anstand zu erlaufen , wenn es schon sein
muß !" — Aber diese Menschen sind eben unverständig !

Um aber die Sache einmal von der ernsten Seite zu be¬
trachten . so ist es kaum glaublich , daß die Staatsanwaltschaf¬
ten von Texas das Treiben dieses Sektenvorstandes ruhig
mit ansehen . Es handelt sich hier doch um eine offensichtliche
Bauernfängerei , die man nach deutscher Rechtsauffaffung Be¬
trug nennen würde .

Wenn aber die Staatsanwaltschaften vorläufig nicht ein-
greifen , so bemühen sich umso mehr die Geistlichen. Tie neh¬
men während aller Gottesdienste scharf Stellung gegen^ den
Mißbrauch der Bibel und meinen . Noah wäre bei der Sint¬
flut nicht gerettet worden , damit heute irgendwelche Men¬
schen mit dieser Errettung Geschäfte machen. Man mutz die¬
sen Geistlichen sehr recht geben und könnte noch manches hin¬
zufügen . Aber schließlich ist das ja eine Sache der Ameri¬
kaner .

Das neuralgische Europa
In einer Betrachtung über die politischen Themen , die

augenblicklich in und über Europa zur Debatte stehen, hat
ein ungarischer Kollege den Ausdruck „neuralgische Pro¬
bleme " geprägt , und man muß zugestehen . der Ausdruck ist
nicht übel . Es kracht tatsächlich in dem ganzen europäische «
Gefüge alten Systems und allüberall und in jedem Betracht
setzen sich zwei Welten miteinander auseinander , eine alte
morsche, krachenden Gebälks , und eine neue , junge , die mft
frischen Kräften auf einer neuen Ebene eine Neuordnung
der Dinge sucht. Ganz neuralgisch ist Europa also nicht ,
und was sich augenblicklich zwischen Ungarn und Südslawie «
abspielt und zuspitzt, ist so temperamentvoll , daß der Begriss
Neuralgie nicht mehr ganz ausreicht . Siedehitze scheint
richtiger .

Wir verwiesen gestern an dieser Stelle auf die Wahr¬
scheinlichkeit daß an der Zuspitzung der Gegensätze Paris
nicht ganz unschuldig sei . Diese Ansicht scheint sich zu bestä¬
tigen . Der FGA läßt sich aus Belgrad melden , es schwebe«
zwischen Frankreich , der Kleinen Entente , der Balkan -
Entente und Belgrad immer noch Verhandlungen über di«
Form , in der das Marseiller Attentat in Genf vor den Ge¬
richtshof gebracht werben soll. Also auch die — Kleine
Entente ' Und ebenso stammt aus dieser Quelle die Nachricht;
die Türkei unterstütze dieses Vorgehen Südslawiens . Aller¬
dings scheint im Augenblick nicht ersichtlich, welche Beweg¬
gründe bei der Türkei gegeben «ein können .

Anderseits nimmt die Stimmung in Ungarn allmählich
bedenkliche Formen an . Im ungarischen Parlament fände »
— wie das Deutsche Nachrichtenbüro meldet — sehr erregt «
Auftritte statt . Zweierlei Gründe sind gegeben^ Einerseits
werde die ungarische Grenzbevölkerung seitens Südslawiens
scharf unterdrückt . Ausweisungen fänden statt mit kürzester
Fristsetzung von nur wenigen Stunden , Haussuchungen uni
andere Maßnahmen seien an der Tagesordnung , die Grenz -
bewachung sei außerordentlich verstärkt worden . Die ungw
rische Presse dagegen stellt die Sache so hin , als stünden aus
der ungarischen Seite nur vereinzelt einige wenige Grenz -
Wächter. Die andere Seite der Erregung liegt in der Tsche¬
choslowakei . Preßburg hat einen Sender . Bon ihm behaup¬
tete nun ein ungarischer Abgeordneter , er verbreite täglich
Greuelnachrichten über Ungarn . Der Abgeordnete jToblerj
ging sogar soweit zu behaupten , die tschechoslowakische Regie -
rung habe ein Verbot sämtlicher ungarischer Drucksachen, da¬
runter die geistigen Erzeugnisse der bekanntesten ungarische ,
Schriftsteller , erlassen . Der Abgeordnete Barcay sprach vo»
einem Frontangrisf der Kleinen Entente gegen Ungarn .

Ob nun die einzelnen Meldungen in allen Einzelheite »
stimmen oder nicht, ist im größeren Betracht nicht wesentlich
Daß die Kleine Entente auf die vertiefte Herzlichkeit der
italienisch -ungarischen Beziehungen eine Antwort erteile »
mußte , sagten wir an dieser Stelle schon . Die Erregung , die
echte und die künstlich erzeugte , ist nur deshalb so bedenS
lich und unter Umständen gefährlich , weil sie sich gefühls¬
mäßig immer noch auf den Marseiller Mord stützt und so ge-
eigneter Anlaß zur Auspeitschung gegeben ist, wenn ein Aust
veitscher da .ist , der ein bestimmtes Ziel hat und die vorhan -

Zu wenigen Worte«
München : Geheimrat Dr . h . c. nnd Dr . ing . ehren -

»alber , Karl von Linde , Professor au der Technische » Hoch¬
schule in München « . Erfinder der Ammoniak -Eismaschine
kst am Freitag früh , 92 Jahre alt . gestorben .

Fulda : Ein Wirbelsturm richtete in den Wälder « ans
»er Hohe « Rhön große Verwüstungen an . I « der Rahe
oon Dahlherda wnrde « über 2000 Festmeter Buchenbestand
entwurzelt nnd zerstört . Anch in der Nähe des Ebersberges
fielen dem Sturm viele Bäume zum Opser .

Wien : Drei Angeklagte aus Bad Gastei « wnrden
wegen Verbrechens gegen das Spreugstosfgesetz zum Tode
oerurteilt .

Paris : Im Hafen von Bordeaux brannte am Don¬
nerstag eine Halle , in der Benzinfässer lagerten , völlig
nieder . Der Schaden wird ans 700 000 Francs geschätzt . Der
Feuerwehr gelang es . ein Uebergreisen des Feuers aus die
nmkiegeuden Hallen z« verhüte « .

Warschau : Rach Meldungen polnischer Blätter wnrde
in der Nähe von Könitz von «»bekannte « Täter « ein Stein
im Gewicht von 70 Kg. ans die Gleise der Strecke Dirscha «—
Könitz gelegt , kurz bevor der Ostpreußen -Schnellzug Nr . 907
Ine Stelle passierte . Tie Maschine warf de« Stein beiseite .
In Könitz stellte man einige Vekchädignnge» an der
Maschine fest .

Warschau : Im polnisch-sowjetrnssischen Grenzgebiet
wurden im Zusammenhang mit einem umfangreichen
.Menschenschmuggel " etwa 80 Personen , darunter eine Reihe
polnischer Kommunisten , verhaktet .

Madrid : Außenminifter Samper und Kriegsmiuister
Hidalge sind zurückgetreten . Ministerpräsident Lerroux hat
die Geschäfte des Änßenministeriums dem Marineminister
Rocha übertrage « , der das Marineministerium auch wei¬
terhin verwalten wird . Das Kriegsministerinm hat Ler -
ronr selbst übernommen .

Kairo : Der Morgenpreffe zufolge hat der neue Mini¬
sterpräsident Ressim Pascha Erkläruugcn abgegeben , wonach
er die Wiederinkraftsetzung der alte « Verfassung und die
Ausschreibung vo« Neuwahlen plant .

Manila : Die Zahl der Todesopfer des letzten Wirbel -
- sturmes beträgt 23.
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bene gefühlsmäßige Stimmung richtig ausnützt, bester gesaqt. richtig mißbraucht. Etz sei nicht versäumt noch einmadarauf hinzuweisen, daß die Tschechoslowakei außeroröentliästark unter dem Einfluß derselben Hochfreimaurerei stehtdi« in Frankreich dominiert , dem Grand Orient . Und wenrseinerzeit im Augenblick und in der sofortigen Nachwirkun«der Marseiller Mordtat gewiffe Ziele nicht erreicht morde ,sind, so ueht doch die gegenwärtige Lage auf dem Balkan sehinach System aus . Man darf vielleicht auch hierzu - obwohman sich des Vergeblichen dieser Frage vorweg bewußt sei ,muß — der moralischen Verantwortung wegen und um ihre!Festlegung willen, die bescheidene Anfrage nach Genf richten°" gestchts solcher Ervlosivstimmung die Autorität beiVölkerbundes bleibt. Er müßte doch gerade jetzt die Verpflichtung spüren, bevor die Anklage in Genf eingereicht istdie Dinge nicht treiben zu lassen. Er müßte gerade jetzt beruhigend eingreifen und auf die kommende Verhandlung i,dieser Lache verweisen und die erregten Gemüter solangwenigstens zur Ruhe mahnen.Wie sich Deutschland zu dem gauzeu Komplex verhält

sagten wir gestern an dieser Stelle , und an dieser Halt»» ,wird sich nichts ändern . Zu verwundern ist nur . daß Lonöo,die Dinge so treiben läßt , daß von dort aus nicht eingegrisfen wird , wenn auf dem Balkan non Tag zu Tag mehr einSituation entsteht , die in den äußeren Erscheinungen an 19bc? *nn™ ** Zwuschen Ungarn und Südslawien allein gäbe eieine Möglichkeit des friedlichen Ausgleiches der herrschende!Spannungen sicherlich, wenn man die beiden Staaten allenverhandeln ließe: zumindest könnte ein Burgfriede erreichwerden. Solange aber beide Staaten und ihre augenvlickIrche begreifliche Erregung von gewiflen Mächten dazu bsnützt werden, um nach ihren Wünschen die europäische Groß¬raumpolitik zu beeinflussen und in eine gewisse Richtungzu schieben , wlanae ist daran kaum zu denken. Das europä¬ische Gewiffen für Frieden und Wohlfahrt der Völker, dieVerantwortung für die so viel gepriesene europäische Kulturmacht wieder einmal eine schwere Probezeit durch. Sie istmit Note 1 bestanden , wenn es gelingt, di« Balkanfragenauf den Balkan zu beschränken , wenn verhütet wird, daß ausder Balkanfrage eine europäische wird.

Der Vatikan zur Saarfrage .
Eindeutige Stellungnahme gegen die Separatisten . - Stellungnahme der Bischöfevon Trier und Speyer.

Berlin , 17. Nov . sEigener Bericht.) Die Emigranten -
presse im Saargebiet kann sich nicht genug tun , ihren Leser»
„unbedingt zuverlässige Nachrichten aus der Vatikanstadt
vvrzusetzen . die stets eine feindliche Einstellung des Vati¬
kans gegenüber Deutschland Vortäuschen . Das gibt der»
vatikanischen Korrespondenten der „Stampa " nun Anlaß
hiergegen Stellung zu nehmen Mir besonderer Schärf«wendet sich der vatikanische Korrespondent gegen die Um¬
sturzmethoden im Saargebiet . Es heißt in dem Berichs
wörtlich:

„Eine Fülle von Konflikten würde sich ergeben, wenr
die Propaganda der Umstürzler Erfolg haben würde. De,
Heilige Stuhl bleibe zwar politisch neutral gegenüber de ,
Saarabstimmung , er laffe aber wiffen . daß er mit der Pro¬
paganda der „Autonomisten" die religiöse Vorwände fü,
ihre dunklen Pläne bringen , gar nichts gemein habe . De,
Bericht zeigt mit nicht zu übertreffender Klarheit.

daß der Heilige Stuhl sich gegeuüber einer gewiffe«
Saarpreffe außerordentlich ablehuend verhält.

Es wäre dieser Presse dringend zu empfehlen, sich bei ihrer
Mitteilungen aus dem Vatikan nicht so sehr auf amtlich«
kirchliche Auslassungen zu berufen . Fm übrigen ist auck
zu sagen .

daß der Begriff „Vatikan " sehr weit zu ziehe« ist uud
daß mau eine Nachricht aus dem Vatikan schließlich
auch dau« bringen kau», wen« ein simpler SchweizerGardist zu irgendeiuer Frage ei« Interview " ge¬

währt .
"

Das ist sehr deutlich und bringt zum Ausdruck , daß de,
Vatikan die Pflichten der deutschen Katholiken an der Sam
kennt und diese voll würdigt .

*

Die Bischöfe Franz Rudolf von Trier und Ludwig vor
Speyer haben folgende Verfügung zum politischen Auf¬treten der Geistlichen im Saargebiet erlaffen:

„Wir sehen uns veranlaßt , im Interesse einer gedeih¬
lichen Seelsorge für alle katholischen Saarländer , im In¬
teresse des Friedens in den Gemeinden sowohl im Hinblickauf die kommende Wertung des Abstimmungsergebnissesfolgendes zu verfügen:

Alle Geistlichen der Diözesen Trier und Speyer werde»
angewiesen, im Geiste des Reichskonkordats sich jedes
öffentlichen Auftretens in politischen Versammlungen iw
Saargebiet zu enthalten . Auch auf der Kanzel und in de,
katholisch- kirchlichen Vereinstätigkeit ist die gleiche Zurück¬haltung geboten . Diese Anweisung gilt auch für alle frem¬den im Saargebiet sich aufhaltenden Priester . Diese Prie¬ster sollen es vermeiden, auf der Kanzel politische Zeitun¬gen, Zeitschriften oder Bücher z» empfehlen. Was ihr«Mitarbeit an Zeitungen oder Zeitschriften angeht, so bedabes der Genehmigung ihres Ordinarius .

Was wir durch diese Anweisung vermeiden wollen uns
müssen , ist die Hineintragung der Politik in die Kirche uns
Seelsorge. Unsere Anweisung berührt nicht die sittlich«
Pflicht der Liebe zum angestammten Volkstum und de ,
Treue zum Vaterland . Diese Liebe und Treue sind viel¬
mehr nach der katholischen Lehre sittliche Tugenden. Dü
Priester wie auch die Laien mögen nicht vergessen die ernst«und wichtige Frage der Abstimmung im Gebet und Opfe ,
dem allgütigen und allgerechten Gott zu empfehlen ."

Knox stellt Strafantrag
Saarbrücken, 17. Nov. Der Vorsitzende der Regierungs¬kommission im Saarlande , Knox, hat gegen die Unterzeich¬ner der Eingabe der Deutschen Front vom 13. Novembe ,

1934 Strafantrag beim Obersten Abstimmungsgericht wegerBeleidigung , Verleumdung und übler Nachrede gestelltum wieder einmal feine Emigranten , Beamten und di»Separatisten zu decke«. Die erwähnten Unterzeichner de,Eingabe waren Pirro . Röchling. Kiefer. Levacher «ntSchmelzer.

wichtig fvr Saarabstimmungsberechtigte, berea
Eintragung in die Abstimmnugslistennoch

nicht fefisteht
Berli « , 17. Rov . Der Buud der Saarvereiue teiltuns mit :
Es besteht Beraulaffuug , darauf hiuzuweise «, daß di«Rekurse gegen die Eutscheiduug eines Kreisbüros auf de«

amtliche«, vo« der Abstimmungskommission herausgegebe-«en weiße » Formulare « eiuzulege« sind. Diese müssen aufdas sorgfältigste ausgefüllt werde«. Der Abstimmungs¬berechtigte läuft soust Gefahr , daß der Rekurs wege« for¬meller Mäugel verworfen wird . Wem ei» solches Formu¬lar «icht zugegauge« ist, weude sich a« den Bertraueus -
mann . die Ortsgruppe oder die Geschäftsstelle des Bundesder Saarvereiue , Berlin SW 11, Stresemanustraße 42. Di«
genausten Stelle« siud auch bei der Ausfüllung der For¬mulare behilflich .

Lebrun eröffnet die ..I«ternatisuak Lufisatzrt
AUSstellNUg-

Paris » 17 . Nov . -Der Präsident der Republik, Lebrun
eröffnete am Freitagvormittag die Internationale Luftfahrtausstellung, die neben Frankreich beachtliihe Ausstellunge,Deutschlands, Englands . Italiens , Rußlands , Polens , bei
Tschechoslowakei und der Vereinigten Staaten umfaßt. Prä

s-dent Lebrun ichritt, nachdem er von den Spitzen der Be¬
hörden und den ausländischen Missionschefs , darunter auchdem deutschen Botschafter, vor dem Ausstellungsgebäudeempfangen worden war , von Stand zu Stand und be¬
sichtigte mit eingehendem Interesse auch die deutsche Ab¬teilung Als Ingenieur bewies der Präsident Lebrun be¬sonderes Interesse für die Motoren , und' als ehemaligerKriegskampfflieger war Botschafter Dr . Köster natürlich be¬sonders in der Lage , ihm Erläuterungen zu den neuen
deutschen Motoren zu geben. Der Präsident ließ sich vorallem den neuen Schwerölmotor , der in dem Junkersflug¬zeug „In 52" eingebaut ist . zeigen .

Zeppetme vo« Japan nach USA
Tokio, 17 . Nov. Gewiffe japanisch -mandschurische Kreißoeab sichtigen die Gründung einer Pazifik-Luftfahrtgesell¬schaft mit einestt Stammkapital von 20 Mill . Jen . Zweckdieser Gesellschaft soll sein.

eine« Zeppelinluftverkehr zwischen der Westküste Amerikasuud Japan über de« Stille « Ozea» zu eröffueu.
Zunächst ist beabsichtigt , ein Luftschiff für den regel¬mäßigen Verkehr zwischen Tokio und Hsinking , der Haupt¬stadt des mandschurischen Kaiserreiches, einzusetzen. Tei

Dienst auf der Pazifiklinie wird von drei Zeppelinlust
schiffen versehen werden, und zwar werden die Luftschiff«vo» Japan über die Hawai -Jnseln nach Amerika verkehrenEvtl , sollen auch Singapore und die Südseeinseln von de,
Luftschiffen angelaufen werden.

Samstag ;, bec 17. November 1934.

Ei« Nachzügler.London, 17. Nov. Der britische Flieger Brook, ein Teilnehmer an dem Wettfliege» England—Australien, ist angestrigen Freitag auf Kap Darwin gelandet. Brook hat,ür die Strecke Mildcnhall - Kap Darwin volle 26 Tag-gebraucht . Allerdings hat er während der ersten Etappe»mehrere Pannen gehabt.

verweaünug von Geldbuße« zuguusteu des
Wmterhilfswerks

Berlin , 17. Nov . Geldbuße», die aufgrund einer Be¬triebsordnung wegen Verstoßes gegen die Ordnung oderdie Sicherheit des Betriebes verhängt werden, sind wacheiner Verordnung des Reichsarbeitsministers vom i . Dez.1834 ab an die nationalsozialistische Volkswohlsabrt abzu¬führen.
Sie flössen zwar auch bisher schon einer neutralenStelle der NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude " z«,waren also nicht zum besten der Gefolgschaft des Betriebeszu verwenden, wie im alten Recht , wohl aber im Berufs -krets der Werktätigen. Die Neuregelung löst nun auch devZusammenhang mit dem Berufskreis und sieht die Ber -

^ „ uvg der Bußen für die wohltätigen Zwecke der alleVolkskrene betreuenden nationalsozialistischen Bvlkswohl-
, ^ re Beträge sollen in erster Linie dem Win-terhilfswerk zugute kommen. Entsprechend sollen auchkünftig die aufgrund

^ M Heimarbeisgeietzes verhängte»Verzngsbußen verwendet werden.
r . ©«trteB §orönungen , die aufgrund der bisherigen Vor-
Jj§£lU?n ^ E BErwendung von Geldbußen zum Besten de ,NS -Gemernschaft „Kraft durch Freude " vorsahen, sind dahinabzuandern . daß dre Verwendung dieser Bußen künftigzum Besten der NL -Volkswohlsahrt zu erfolgen bat.

Die Lebensversicherung vou Dr. MagnusDer große Rnudfuukprozeß.Berlin , 17 . Nov. In der gestrigen Sitzung stellte de,Vorsitzende einen weiteren Anklagepunkt gegen Dr . Mag-nus zur Erörterung , dem vorgeworfen wird , unberechtigte ,Weise aus Mitteln der Reichsruuöfunkgesellschaft ftrr sei«privaten Lebensversicherungsprämien Zahlungen entnom¬men zu haben Dr . Magnus erklärte , er habe damals vorDr . Bredow die Ermächtigung erhalten von 1936 al3000 Mark jährlich kirr feine eigenen Lebensverstcherungszwecke zu verwenden . Als dann 193s eine neue Gehaltsregelung für die leitenden Rundfunkangestellten eintrathabe er Bredow gefragt , ob er noch Anspruch auk dießNebenbezüge hätte . Bredow habe ihm dann in einenweiteren Schreiben erklärt , daß für ihn auch weiterhin eilBetrag bis zu 3000 Mark jährlich für die unmittelbar ,Bezahlung von Lebensverstcherungsprämien bewilligwerde.
Zur Begründung dieser Ermächtigung erklärte Dr . Mag¬nus : „Die Tendenz dieses Ermächtigungsschreibens Hab«ich so aufgefaßt , daß ich für eine Versorgung ftrr mich nnimeine Familie bemüht sein sollte.Ich war durch meinen Uebertritt zum Ruudmnk ausmeinem Beruf gekommen , und da bei der seinerzeit fü,1937 zu erwartenden Verstaatlichung des Run -llunks m»berMöglichkeit zu rechnen war . daß ich nicht übernomme»

würde, hielt ich mich meiner Familie gegenüber für ver-
pflichtet, vorzusorgen . Die Ermächtigung ist mir von Dr .
Bredow aus freien Stücken angeboten worden."

Bredow : „Ich habe es immer sstr die vornehmste Pflicht ,eines Konzernleiters gehalten , rechtzeitig für einen Nach¬
folger zu sorgen, und ich mutzte daher versuchen . Magnus ,
der für den Rundfunk immer unentbehrlicher wurde, zu
halten . Da Magnus verschiedentlich Andeutungen gemacht
hatte, daß er sich eine andere Stellung suchen wolle , habe
ich mit ihm über die Verlängerung seines Vertages gespro¬
chen , um ihn noch stärker an den Rundfuni zu binden. Ich
habe dann dem damaligen Staatssekretär im Reichspost¬
ministerium . Sautter . zunächst vorgeschlagen , Magnus zum
Generaldirektor zu machen . Aber Staatssekretär Sautter
hatte dagegen Bedenken. Auch gegen eine Gehaltserhöhung
für Magnus erhob Sautter Einwendung «. Da kam dünn
der Gedanke auf, Magnus eine gewiffe Sicherstellung durch
Zuschüsse für eine Lebensversicherung zu gewährleisten.

Oberstaatsanwalt Dr . Reimer : „War es Ihnen , Dr .
Bredow , und dem Staatssekretär Sautter be , Ertenuno
dieser Ermächtigung bekannt, daß Magnus bereits Fit 1928
privat eine Lebensversicherung abgeschlossen hatte "

Bredow : ..Nein !"

Rnndsnnffabotage m der Sftgrenze
Königsberg» 17. Nov. Bekanntlich wird der Empfangdes Reichssender Königsberg seit längerer Zeit durch einenoffenbar in Memel stationierten litauischen Schwarzsender

systematisch gestört. Am Mittwochabend arbeitete der
Schwarzsender wiederum auf Welle Heilsberg kurz nach20 Uhr . Aus den Orten Tilsit , Insterburg , Pillkallen, Hein¬richswalde, Labiau und Skaisgirren liegen Meldungen vor.daß der Empfang von Königsberg bum. Keilsbera um dies«

Der Kampf um Eve.36 )
„Grüß dich Gott , altes Haus !" begrüßte

'
er ihn mit tö

nender Stimme . „ Ich dachte schon , du wärst unter die Rädei
gekommen, bist ja fast der Letzte ! "

Will spürte sofort, daß Heinz ' Heiterkeit nicht echt warEr kannte den Freund zu gut , um nicht zu wissen, daß beiTenor zunächst erst sein Mitgefühl mit der bedauernswerter
Lo verbarg.

Will war jetzt aber entschlossen, der Wirklichkeit ins Ge
sicht zu sehen. Er wollte Klarheit haben. Seine erste Frag«war, wie es um Lo stünde . Der Tenor zögerte einen Augen¬blick und atmete tief, dann sagte er nur : „Sehr schlimm !"

Will erschrak, trotzdem er vorbereitet war. Jetzt aber
erst wußte er , daß in dem Briefe des Freundes kein Wort der
Uebertreibung gewesen war , was er bislang noch gehofft hatte

Sie nahmen ein Auto und fuhren nach dem Krankenhaus,
wohin man Lo gebracht hatte. Man gestattete feinen Besuch,
obgleich die festgesetzte Besuchszeit schon vorüber war, weil
man sich von seiner Gegenwart eine Beruhigung der Kran¬
ken versprach .

Heinz blieb im Wartezimmer zurück. Will wurde voneiner Krankenschwester in das Krankenzimmer geführt. An
der Tür blieb er einen Augenblick stehen. Die mit Iodoform-
geruch gesättigte Luft nahm ihm den Atem, auch mußte er sichan das abgedämpfte Licht gewöhnen. Erst nach Sekunden
konnte er das Bett erkennen und sah auch Los Lockenkopf in
das Weiß der Kissen geschmiegt. Sie hielt die Augen geschlos¬sen . Ihr Gesicht war blaß und unter den Augen eingefallen,so daß die Adern bläulich - schwarz hervortraten . Die Schwe¬
ster . die neben Los Bett faß und wachte, erhob sich und kam

- entgegen.
„Fräulein Nielsen schlaft nicht !" flüsterte sie ihm zu . „Sie

korf nur wenig sprechen. Und vor allem vermeiden Sie jedeAufregung. Ihr Zusttmd ist lebensgefährlich. Ich halte michnebenan auf ; wenn Sie mich brauchen , klingeln Sie, bitte."Die Schwester ging aus dem Zimmer.
Leise schritt Will auf das Bett zu und setzte sich auf den

Stuhl der Schwester . Lo hatte sein Kommen noch nicht be-
aierkt. Sie atmete schwer. Ihre Lippen waren schmal und

farblos. Ihre Nasenflügel bebten. An der Schläfe sah erben schnellen Pulsfchlag des Blutes .
Erst nach Minuten schlug sie die Augen auf und schauteverwirrt in ihrem Zimmer umher. Ein freudiges Erschrecken

Surchzuckte sie , als ihr matter Blick auf Will siel. Sogleichaber schloß sie müde wieder die Augen. Ein gequälter, ver¬
zweifelnder Zug lag auf ihrem Gesicht. Sie schien nicht zu glau¬ben, daß Will wirklich neben ihrem Dell saß, sie hielt es für
Täuschung ihrer Einbildungskraft . Und doch, nach wenigen
Augenblicken sah sie wieder zu Will , blickte unsicher ftagend.Ihre Augen weiteten sich.

„Will — du Will !"
Er spürte ihr Gesicht an dem seinen. Ihre Hände hieltenihn umklammert. Ein heißer Tränenstrom entquoll ihren

Augen .
Will erschrak. Nie zuvor hatte er ihre Liebe so tiefempfunden wie z-u dieser Stunde . Bisher hatte er noch im¬mer geglaubt, daß alle ihre Aeußerungen, ihr Tun, von demer durch Heinz Friede wußte, Gefühlsüberschwang gewesenwar, ein bißchen Komödie . Er hatte sie als leichtfinnig und

oberflächlich kennengelernt. Er wußte, daß fie sich in
theatralischen Szenen gefiel und daß ihre Launenvom Himmelhochjauchzen und Zutodebetrübtsein wechselten,wie Aprilwetter mit Sonne und Regen. Es schien ihm sinn¬los, Worte zu machen in dieser Stunde . Nur ihre Seele schienzu bitten, zu flehen : „Nimm mich ! Wärme mich ! Mich ftiertso ! Niemals wieder darfsit du von mir gehen ! NiemalsI
Ich sterbe an Heimweh ' " — Und Will peinigte dieses Bittenund Flehen. Er konnte ihr nicht mehr helfen von ganzemHerzen . Er wußte, daß nur noch Mitleid für sie in ihm war.Seine Liebe zu ihr war gestorben. Sie hatte zu spät dieMaske des Leichtsinns , der Gleichgültigkeit heruntergerissen.Vielleicht hatte sie auch vorher nie gewußt, wie sehr sie ihnliebte . Will löste ihre Hände von seinen Schultern. Die
Schwester war wieder eingetreten . Er mußte seinen Besuchbeenden . Ein Längerbleiben hätte ihr nur geschadet.Sie lehnte sich zurück in ihre Kissen. Ein Lächeln um¬
spielte ihren Mund . Sie nahm seine Hand und führte sie anihre Wange.

„Du mußt bald wiederkommen , du ! Morgen schon ! Ichwerde die Stunden zählen, ich . . ."
„Jeden Tag werde ich kommen !" versprach er. „Und bald

- . '• — . ii i — ■— I , ■— I , 'F1 I .C . .. . J ~ B5
wirst du gesund

'
sein. Dann fahren wir hinaus in den Früh¬ling, So !"

Zögernd und sich immer wieder zu ihr wendend verließer das Zimmer. Die Tür schloß sich hinter chm. Er blieb ein
paar Sekunden stehen. «Seine Hände preßte er gegen di«
«Schläfen . Unsägliche Qual peinigte sein Herz. -

In einer Seitenstraße , die nur wenig vom Verkehr be-
rührt wurde, in der Nähe des Potsdamer Platzes , liegt das
Bankgeschäft Konsnack . Die großen goldenen Buchstaben des
Firmennamens „Bankgeschäft E . T. Konsnack u. Eo-

" leuch¬teten Eve wie eine Verheißung entgegen. Nur mit Mühewar es ihr gelungen, für ein Stündchen Fräulein Warmuchs
Aufsicht zu entrinnen . Am Vormittag waren sie beide beim
Arzt gewesen . Eve hatte ein Schreiben Doktor Glasers ab¬
gegeben , das der Arzt schmunzelnd las . Doktor Gläser hatte
geschrieben, daß Eve gar nichts fehle, daß fein Kollege aber,um sie und vor allem ihren Vater zu beruhigen , eine Rönt¬
genaufnahme machen sollte . Kaum eine Stunde hatte der
Besuch gedauert.

Dann hatten sie bei Kempinsky gespeist, und waren nach
dem Essen zu Josty am Potsdamer Matz gefahren, um den
Kaffee einzunehmen. Hier hatte Eve Fräulein Warmuth fürein Stündchen sich selbst überlassen . Sie hatte angegeben , siewolle eine Freundin aufsuchen , die ganz in der Nähe wohne .
Fräulein Warmuth hatte sie mit Zittern und Zagen entlast
sen. Sie fühlle sich verantwortlich für Eve und hatte wäh¬rend ihrer Abwesenheit keine ruhige Minute.

Eve trat in den kleinen, geschmackvoll eingerichteten
«Schalterraum des Bankhauses. Zögernd und mit Herzklopfenlas sie die über den «Schaltern angebrachten Schilder. Endlich
faßte sie sich Mut und trat an einen der Sihalter . Der Be¬
amte fragte nach ihrem Begehr.

„Ach, verzeihen Sie . . ." begann sie stoßend.
„Auskunft, bitte, Schalter 4 dort drüben, meine Dame !"

sagte der Beamte höflich, aber kühl. Am Auskunftsschalter
saß ein Fräulein . — „Sie wünschen ?"

„Ich möchte Herrn Bankier Konsnack sprechen!"
Das Fräulein lächelte herablassend.
„Da müßte sich Gnädigste schon auf den Friedhof be-

mühenl" sagte sie spitzig, aber so, daß Eve es nur halb ver¬
stand . „Unser Chef heißt Nordmannl Konsnack ist nur der
Firmenname !"
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Zelt unmöglich war . Die deutschen Rundfunkintendanten
die am Mittwoch und Donnerstag in Königsberg tagte »,
konnten sich selbst davon überzeugen , daß die Störung sogar
in Königsberg durchdrang . Die große Hörergemeinde des
Ostens ist darüber sehr erregt , weil dieser Schwarzsender ,
der anscheinend von ultrareaktionären litauischen Kreisen Ire -,
trieben wird , insbesondere den Empfang der Königsber¬
ger Heimatsendungen sabotiert . Man ist fast allgemein der
Anficht , daß die verantwortlichen litauischen Stellen nich!
ernstlich genug bemüht seien , den Saboteuren das Handwer !
zu legen . Im übrigen scheint sich die Angelegenheit z»
einem internationalen Rundfunkskandal zu entwickeln , fa
vor allem auch nordische Staaten durch den Störsender i»
Mitleidenschaft gezogen werden

verbot des Wochenblattes „Ser Vlitz
"

Berli » , 17. Nov . Das Wochenblatt »Der Blitz" , das völ -

vkrbEet hatte ist auf Beranlaffung des Reichsministers
für Volksaufklärung und Propaganda wegen Verunglimp¬
fung des Kardinals und Storung des konfessionellen Frie¬
den auf drei Monate verboten worden .

vereidig«»« der badische« Minister ans
den Mrer

Karlsruhe » 17 . Nov . Auf Grund des Reichsgesetzes über
den Eid der Reichsminister und der Mitglieder der La»
desregierungen vom 16. Oktober 1934 fand gestern die i*
dem Gesetz vorgeschriebene Vereidigung der bad . Minister
auf den Führer vor dem Reichsstatthalter statt .

Ser Führer a« Reichsstalthalter RobertVag«e>
Karlsruhe » 17 . Nov . Der Führer hat an den Reichsstatt¬

halter Robert Wagner folgendes Schreiben gerichtet :
Sehr geehrter Herr Reichsstatthalter !
Für das Begrüßungstelegramm von der Einweihungs¬

feier des wieder auferstanüenen Oeschelbronn sage ich Ihne »
und der Einwohnerschaft herzlichen Dank . Möge dem wie¬
der aufgebauten Dorf und den Volksgenoffen , die es be¬
wohne « , eine glückliche Zukunft befchieden sein. Mit deut¬
schem Gruß ! Adolf Hitler .

Aas ber Arbeit der Gaufitmfietle bade«
Ei « « euer Film des Reichsuährftaudes geht ius Atelier .

Im Josa -Atelier in Berlin -Johannistal beginnen n
dieser Woche die Innenaufnahmen zu emem Spielfilm „Du
Saat geht auf " , den Hans von Paffavant nach einer A»
regung des Stabsamtes des Reichsbauernführers schrieb
Der Film wird gemeinschaftlich von der Reichspropaganda
deitung der NSDAP . Abteilung Film , und dem Stabsam
des Reichsbauernführers , Hauptabteilung Werbung , her
gestellt . Er zeigt am Schicksal eines aus der Großstadt z«
Scholle zurückfindenden Landmannes die Erfolge d«>
Bauernpolitik des neuen Reiches .

Hans von Paffavant hat auch die Spielleitung det
Films Am Kurbelkasten stand während der Außenauf
» ahmen Hugo von Kaveczynski , die Innenaufnahmen dreh
Guido Seeber . Für die Hauptrollen wurden Jakob Sin «
Jupp Huffels . Hertha Scheel und Kurt Seiffert verpflichtet
Die Außenaufnahmen fanden in den letzten Wochen it
Neu -Westeel (Ostfriesland ) , dem vom Reich Adolf Hitler !
geschaffenen jüngsten deutschen Bauerndorf , statt . Bauer «
Arbeiter Handwerker und Bauernkinder spielen in diesei
Aufnahmen sich selber . Der Film erscheiut demnächst tu
Verleih der Gaufilmstelke .

Wird die Lrolsammluug des Metiilfstoetfs
ei« großer Efolg?

Als bekannt wurde , daß im Lande Baden am 16. und
17. November eine Brotsammlung durchgeführt wird , wird
sich mancher gefragt haben , ob diese auch erfolgreich sein
wird . Wir wissen alle , daß sich dort ein Erfolg zeigt , wo
ein starker Wille eine Sache in Angriff nimmt . Und wenn
von allen Volksgenoffen der Ruf : „Teilt euer Brot mit den
Armen " beherzigt wird , so ist der Erfolg gewiß .

Der Kreis Buchen , der bereits mit der Brotsamrnlung
begonnen hat . meldet schon ein sehr günstiges Ergebnis .
In der kurzen Zeit sind bereits

1111 Brote
gesammelt worden , die per Lastauto der Stadt Mannheim
zugeführt wurden Wahrlich ein schönes Ergebnis aus
einem Kreis , der nur rund

28 060 Einwohner
hat , das macht etwas mehr wie 1 Prozent der gesamten
Bevölkerung Badens aus . Wolle man hieraus auf das zu
erwartende Ergebnis Rückschlüffe ziehen , so müßten wir
einen ganz gewaltigen Brotberg sammeln können . Im
Lause der nächsten Woche wollen wir den Volksgenoffen
zeigen , welcher Kreis am tüchtigsten in der Brotsamm¬
lung war .

Darum . Volksgenossen , und vor allem ihr badischen
Hausfrauen , teilt euer Ärot mit den Armen , gebt de«
Sammlern , zeichnet euch in die Liste der Bäcker ein , wo
diese aufliegen .

Zreitzalla«s von Straßen durch Schneepflüge
im ganze« Schwarzwald

Während im Nordschwarzwald von Achern und Bühl ,
vom Renchtal und Murgtal aus die Wege zu den Höhe«
und Skistübpunkten teilweise mit Schneepslügen . teilweise
mit Pferdeschlitten unter Zuhilfenahme menschlicher Ar¬
beitskräfte im ganzen Winter offengehalten werden , hat
Freuöenstadt und der Felöberg für diesen Winter die mo¬
dernsten Schneepflüge eingestellt . Nach Schneefällen tritt
ber Pflug sofort in Tätigkeit , um die Strecken für den un¬
gehinderten Verkehr freizumachen . Im Süöschwarzwalö ,
tat Kreise Freiburg und Todtnau , sowie tn anderen Gebie¬
ten des Süöschwarzwaldes müssen die hochgelegenen Teile
für den Postverkehr notwendig freigehalten werben , wäh¬
rend im Nordschwarzwald die Freihaltung mehr den sport¬
lichen Verkehr ermöglichen soll.

Kraftfahrer , Radfahrer u«d Znhrivertslenker,
jjf&l andere überholen , wenn sie schneller sind als ihr . El
ta retne Schande , langsamer zu fahren als andere : dageger

” nicht immer ein Ruhm , schneller zu sein als andere
o o •! ? ' öer Euch überholen will , mit dev Hand ein kur -

zes Zeichen lWinkzeichenj , daß er Euch überholen kann unk
geht rechts heran ! Nur ein Verkehrsrüpel handelt anoers '

Kinderspiele u«d Sporl auf de« Slraße«
r-.n^ n,. ?>̂ !E !" n!W ^ bstimmungen zur Reichs,'Straßenver¬
kehrsordnung befaffen sich auch mit den Verkehrshinder -
mffen , dte von der Straße zu beseitigen sind , wenn sie den
Verkehr behindern . Der Katalog der Verkehrshindernisse
bzw . der zum schütze des Verkehrs angeordneten Maß¬
nahmen nt weientlich kleiner , als er in der preußischen
Verordnung war . Weggefallen sind, wie Regierungsrat
Dr . schisferer in »einem Kommentar ausführt , die Be¬
stimmungen über das Ausrufen und Anreißen auf der
Straße da es sich hier um eine Frage handelt , die durch
wewerbepolizei -Verorönungen zu regeln ist. Auch das
verbot ber Kinderspiele auf der Fahrbahn ist weggelaffen
worden , weil mit Strafen oder Zwangsmitteln gegen

Der Landbote * Sinsheimer Zeitung.

Seulfche Gedenktage
Was geschah heute - Samstag » 17. Rov . 1K4
1893 : Der Dichter Max Barthel in Dresden -Loschwit

geboren .
1776 : Friedrich Christoph Schlosser . Geschichtsschreiber

(Schlossers Weltgeschichte für das deutsche Volk ", i,
Jever geboren sgest . 23. 9. 1861 in Heidelberg ) .

1632 : General Graf Gottfried Heinrich zu Pappenhei »
starb an der in der Schlacht bei Lützen erlittenen Ver¬
wundung in Leipzig sgeb. 29 . 5. 1894 in Pappenhei »

t. Bayern ) .

Kinder selbst nicht vorgegangen werden kan» Die Ver¬
hinderung der Kinderspiele auf der Straße muß durch Er¬
ziehungsmaßnahmen und Belehrung der Aelteren erreicht
werden . Vor übermäßiger Lautsprecher -Reklame , ins¬
besondere auf Fahrzeugen , wird der Verkehr durch die Ge¬
nehmigungspflicht der Lautsprecher -Reklame geschützt . Eine
Behinderung des Verkehrs ist auch in Ausübung des
Wintersports auf öffentliche« Straße « innerhalb geschlos¬
sener Ortschaften zu erblicken. Das Skilaufen und Rodeln
innerhalb geschloffener Ortschaften wird also , wie Dr . Schif -
ferer feststellt, zum Schutze des Verkehrs erforderlichenfalls
durch die Verkehrspolizeibehörde auf bestimmte Straßen zu
beschränken sein .

Zerstörung von Waldameifeuhaufe« strafbar
Es gehört noch immer zu den alltäglichen Erscheinungen ,

daß man draußen im Walde die hügelförmigen Wohnhaufen
der Roten Waldameise zerstört vorfindet . Sonntagsaus¬
flügler gefallen sich nur zu gern darin , das von den Tieren
in oft jahrelanger emsiger Arbeit zusammengetragene Ma¬
terial in wenigen Minuten mit einem Stocke auseinander¬
zureißen . Und nicht minder oft betätigt sich auch halbwüch¬
sige Jugend in diesen Heldentaten . Zeugen nun derartige
Handlungen schon von einer großen Gefühlsroheit , so wer¬
den durch sie dem Walde selbst auch Schäden zugefügt , die
heute , wo wir so bitter auf die Erträgnisse des deutschen
Bodens angewiesen sind , doppelt schwer ins Gwicht falle»
Denn die Rote Waldameise gehört zu den nützlichen Tieren
des Waldes . Sie bildet einen wichtigen Faktor in der Schäd¬
lingsbekämpfung . Von den Insekten , die sie in io großen
Mengen in ihre Baue trägt , gehört die Mehrzahl den forst¬
schädlichen Arten an , so daß ein anerkannter Forstzoologe ,
der sich intensiv mit der Waldameise beschäftigt hat . sie als
ein wichtiges vorbeugendes Mittel zur Verhütung von Jn -
sektenschäden bezeichnet Die Waldameise isi daher auch i«
den meisten deutschen Ländern geschützt Das mutwillige
Zerstören ihrer Nester und das unbefugte Einsammeln der
Puppenkokons , die als Ameiseneier ein beliebtes Vogelfut¬
ter bilden , ist verboten und unter Strafe gestellt.

Aus Nah und Fern.
Sinsheim , den 17 . November.

| Hausmusik tut not . Zum Tag der Hausmusik im Lö¬
wensaal anr Sonntag Nachmittag wird uns noch berichtet , daß
der Heidelberger Komponist Heinrich Neal persönlich anwesend
sein wird . Das Programm enthält auch Kompositionen von ihm -
In der musikpädagogischen Welt hat sein Name einen guten
Klang . Seine Schöpfungen, die auch als vorzügliches, neu¬
zeitliches Unterrichtsmaterial gelten, finden in der Musikwelt
allenthalben große Anerkennung . Seine Teilnahme verleiht dem
Konzert eine besondere Note . Der Saal ist gut geheizt. Nach
dem etwa einstiindigen Konzert hält der Löwenwirt zu einem
gemütlichen Beisammensein Kaffee und Kuchen bereit.

* Verlegung der Bezirkstagung des Bad . Sängerbundes .
Wegen Erkrankung des Bezirksführers Bielhaucr muß die
auf Sonntag , 18. November in Bad Rappenau angesetzte Tagung
des Bezirks „Elsenz" auf einen späteren Zeitpunkt verlegt wer¬
den . Die Veleinsführer werden wieder benachrichtigt .

*GP Falsche Sparsamkeit beim Telegramm . Auch beim Tele¬
graphieren soll man sparen , aber nicht an der verkehrten Stelle ,
Eine gefährliche Stelle ist hier die Anschrist . Unzulängliche Auf¬
schriften verzögern die Zustellung in unliebsamer Weise , ja , ma¬
chen sie oft unmöglich . Und Telegramme enthalten noch in der
Regel Eilnachrichten : selbst bei- Glückwunsch - oder Beileidstele -
g: ammcn kann ein Zuspätkommen mitunter recht peinlich wirken.
Telegramme sollen deshalb in der Regel in der Anschrift außer
dem Familiennamen auch Straße , Hausnummer und bei Unter¬
mietern oder bei besuchsweisem Aufenthalt des Empfängers
den Namen des Wohnungsinhabers ( „ bei x

"
) enthalten. Sparen

kann man u . U . in der Anschrift, wenn der Empfänger einen
Fernsprechanschluß hat und sich die Zustellung des Telegramms
durch Fernsprecher empfiehlt. Dann genügt Anschlußnummer,
Name und Ort der Vermittlungsanstalt , wobei die Anschlußbe -
zcichnung nur als ein Wort berechnet wird . Solche Anschriften
können auch im Auslandsverkehr angewanot werden. Die An-
nahmcbeamten erteilen hierüber nähere Auskunft .

* Zahlungsverkehr zwischen Behörden . Für die Einziehung
und Auszahlung kleiner Geldbeträge im Verkehr zwischen Reichs-
unü Länderbchörden besteht seit längerer Zeit eine Regelung ,
wonach auf Beträge bis zu einer Mark verzichtet wird Die Ge¬
meinde» und Gemeindeverbände haben sich bisher dieser Re¬
gelung nicht angeschlossen . Der Reichsfinanzminister hat jetzt
in einem Schreiben an die Landesregierungenfestgestellt, daß
es zugunsten eines einheitlichen Ausbaues des neuen Reiches
geboten sei , allgemein, und zwar auch für den unmittelbaren
Zahlungverkehr zwischen dem Reich und den Gemeinden und Ge-
nieiiideverbänden, zwischen den Ländern und den Gemeinven
unk Gemcindeverbänden sowie auch zw . ,chen den Gemeinden und
Gemeindeocrbänden untereinander , auf die Einziehung oder Aus¬
zahlung von Beträgen bis za einer Reichsmark zu verzichten ,
soweit cs sich nicht um Zahlungen aus Grund allgemeiner Tarife
oder besonderer gesetzlicher Vorschriften handelt. Den Gemeinden
und Geincinöeverbänden soll aufgegeben werden, vom November
ob hiernach zu verfahren , um die unfruchtbare Berwaltungsarbeit
einzuschränken. Auch der Deutsche Gemeindctag hat die Ge¬
meinden und die Gemeindevcrbände ersucht, dem Wunsche des
Reichssinanzminlsters Rechnung zu tragen.

X Dentschc Gastwirte -Ansstellnns in Karlsruhe . Zur
Abhaltung einer deutschen Gastwirte -Ausstellung in Ver¬
bindung mit dem Deutschen Gaststättentag wird die stadt
Ausstellungshalle in allen ihren Teilen dem Institut fm
Deutsche Wirtschaftspropaganda . Landesbezirk X . für de»
Monat Juni 1938 eingeräumt .

x Badisches Säugerbundesfest 1935. Ende September
oder Anfang Oktober 1935 wird hier das Bundesfest des
Badischen Sängerbundes . Gau XV im Deutichen Sarmer -
bund , abgehalten werde » Der Stadtrat stellt für die Ber
anstaltungen die städtische Markthalle , die städtische Fest¬
halle und das Städtische Konzerthaus zur Vertagung .

% Neckarbischossheim, 16 . Nov . (Verschiedenes .) Bei der am
15. November in Bruchsal stattgefundenen Tabakverkaufssitzung
wurde das hiesige Sandbiatt zu 67 .60 RM . pro Beutner verkauft .
Käufer ist die Firma Krämer , Friesenheim . 2m ganzen kamen
4400 Zentner Sandblatt aus Kraichgaugemeinden, sowie der Be¬
zirke Pforzheim und Karlsruhe zur Einschreibung. Es waren
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insgesamt 74 Fachschaften vertreten . Die erzielten Preise für
den Zentner schwankten zwischen 60 und 68 RM . — Die Ver¬
waltung der Nebenbahn erstellt auf dem hiesigen Bahnhof eine
Verladerampe . Damit wird ein altes Berkehrsübel beseitigt
und einem dringenden Bedürfnis der Bevölkerung Rechnung ge¬
tragen — Unser ältester Mitbürger , Leopold Hauck , Blechner¬
meister, konnte gestern in geistiger und körperlicher Frische seinen
91 . Geburtstag feiern.

% Kirchardt , 15 . Nov . (Zwei Jubiläen .) Die hier angestellte
Krankenschwester Anna Bender von Walldorf konnte am ver¬
gangenen Sonntag ihr 25 jähriges Dienstjubiläum begehen ; gleich¬
zeitig mit ihr die von hier gebürtige Diakonisse Kätchen Scholl .
Den Jubilarinnen wurden viele Glückwünsche und Ehrungen der
Ortsbewohner zu teil .

X Ans dem Amtsbezirk , 16 . Nov . (Förderung der badischen
Schafzucht. ) In zahlreichen Gemeinden des badischen Landes haben
in der letzten Zeit Versammlungen stattgefunden, in denen nach-

drücklichst auf die Notwenoigkcit der deutschen Schafzucht hin¬
gewiesen wurde . Von behördlicher Seite wurde davon Kenntnis
gegeben, daß es gilingen müsse , durch d .e Erweiterung der hei¬
mischen Schafzucht die Wolleeinfuhr aus dem Ausland nach
und »ach einzuschränken , zumal diese jährlich ca . 500 000 Zentner
betrage . Es hat sich nun inzwischen eine Reihe von Gemeinden
zum "Ankauf von Schafen zusammengeschlossen . Sämtliche ba¬
dischen Landwirte , oie schon bisher Schäfereien unterhielten ,
sind um Vergrößerung ihrer Schafhaltung angegangen worden ,
wobei ihnen Reichsmittel in Aussicht gestellt wurden. Neben den
privaten Schafhaltungen werden jetzt in steigendem Maße auch
die Gemeinden Schäfereien cinrichten.

= Sulzfeld , 16 . Nov . (Alter Fund .) Bei den Drainage -
arbciten im oberen Kohlbachtale stieß man gestern ganz über¬
raschend auf bereits gelegte Tonröhren , die offenbar von einer
früher einmal erfolgten Drainage . herrühren . Da aber weder
in der Ueberlieferung noch in der Gemeindegeschichte etwas von
einer Drainage bekannt ist, so ist anzunehmen, daß die Anlage
schon ein ganz bedeutendes Alter umfaßt . Unter der Voraus¬
setzung , daß die Röhren tatsächlich der Entwässerung dienten —
da sich in der Gegend früher auch Fischweier befanden, könnten
sie unter Umständen auch einmal als Zuleitungsrohre gedient
haben : ja , eins ehemalige Niederlassung dortselbst angenommen,
schließt eine Verwendung als ehemalige Wasserleitung nicht
aus — , ist es gewiß auffallend , daß man auch bereits früher
die Vorteile einer Drainage zu würdigen wußie und der Boden¬
nässe mit den gleichen Mitteln wie in unseren Tagen za Leib
rückte, nur daß die Röhren glasiert waren und sehr schöne Hand¬
arbeit darstellen. Alles in allem bleibt oer Fund jedenfalls
eine der vielen Merkwürdigkeiten , durch die wir mit der Ver¬
gangenheit verbunden sind .

P Meckrsheim , 15. Nov . (Silberne Hochzeit .) Am 13 .
November feierten in aller Stille ber Schneidermeister Karl
Schifferdecker und Frau Barbara geb . Scholl silberne Hochzeit
nebst 25 jähriger Geschäftsgründung.

= Binau a . N . , 16 . Nov . (Erfolge oer Schädlingsbekämpf¬
ung .) Die planmäßige Baumpficge und Schädlingsbekämpfung,
die an den ausgedehnten Obstanlagen von Heinrich Propfe hier
schon seit Längerem getrieben wird , führte auch jetzt wieder zu
schönen und offensichtlichen Erfolgen . Die Raupenleimringe , die
an den meisten Bäumen angelegt worden waren , erwiesen sich
als äußerst nützlich und wirksam. Schon in den ersten Tagen
waren fast überall Frostspanner gefangen und teilweise sehr
viele. So z . B . an drei Bäumen zusammen 64 Stück , ein
Beweis dafür , wie wichtig , ja unerläßlich es ist, zeitig und mit
allen Mitteln planmäßige Schädlingsbekämpfung zu betreiben.

--- Mudau , 16 Nov . (Bettflaschc explodiert. ) Eine aus
dem Ofen stehende verschlossene Bettflasche explodierte und rich¬
tete einen Sachschaden von 100 Mark und einen Gebäude¬
schaden von 20 Mark an.

Heppenheim (Vergstr . ) , 17. Nov . sZwei Tooesopier eines
Verkehrsunfalls . ) Ein Motorrad mit Beiwagen fuhr aw
Dienstag früh , als es aus einer Nebenstraße in dre Haupt¬
straße einbiegen wollte , mit voller Wucht zwischen Wage «
und Anhänger eines aus Mannheim kommenden Lastzuges
Die beiden Motorradfahrer wurden aus der Stelle getötet
Der Führer des Lastzuges der zunächst sestgenommen wor¬
den war , wurde bald wieder entlassen , da ihn anscheinenk
keine Schuld trifft

Liedolsheim bet Karlsruhe , 17. Nov . «riteine Wunoer
beachten !) Die 60jährige Frau Frieda Weisel geb . Seit !
hatte sich vor etwa zwei Monaten eine kleine Verletzung
des Fingers zugezogen , der sie keine Beachtung schenkte
Es stellt sich Blutvergiftung ein , an deren Folgen die be-
dauernswerte Frau trotz aller ärztlichen Kunst jetzt ge-
Korben ist .

Bruchsal » 17 . Nov . (Schwerer Unfall aut ber tiano -
stratze . ) Auf der Landstraße nach Büchenau bei der Kurve
am Obermoserwerk kam Donnerstagabend im dichten Nebel
das neue Auto des Schweinehändlers Eberharöt aus Oden¬
heim ins Rutschen . Der Wagen überschlug sich, wobei dii
drei Insassen herausgeschleudert wurden und schwere Ver¬
letzungen erlitten . ^

Pforzheim , 17. Nov . (Mit dem Fuß unter
'

die Drehtür «
geraten . ) Am Donnerstag abend wollte ein sechsjähriger
Mädchen ein hiesiges Warenhaus durch die Drehtür betre¬
ten . Hinterdrein kam ein Lehrjunge , der mit solcher Ge¬
walt in die Drehtür raste , daß das Mädchen eingeklemi »
wurde . Die schwere Vierflügeltür stand aus dem Fuße der
Kindes , das schrecklich jammerte Der Lehrjungc ergrif
die Flucht , als er sah , was er angerichtet hatte . Das Kinl
mußte eine halbe Stunde warten , bis es aus seiner schmerz¬
lichen Lage befreit werden konnte . — (Unvorsichtigkeit . ) Au
Donnerstagabend ging dem Obergärtner Otto N . io
Stadtteil Dillweißenstein plötzlich eine Leuchtpistole in der
Händen los . Der Schutz verletzte die rechte Hand erheblich

Bischweier bei Rastatt , 17. Nov . (Der Führer als Ehren¬
bürger . « Dem Gemeinöerat ist folgendes Schreiben zu¬
gegangen : „Die Verleihung des Ehrenbürgerrechts vor
Bischweier erfüllt mich mit aufrichtiger Freude . Ich nehm «
die Ehrenbürgerfchaft an und bitte , dem Gemeinöera :
meinen ergebensten Dank sowie meine besten Glückwünsch«
für das Blühen und Gedeihen von Bischweier aussprecher
zu dürfe » Mit deutschem Gruß ! Adolf Hitler " .

! ! Kehl, 17. Nov . (Verdiente Ehrung . ) Der lljährig «
Schüler Erwin Geiler , der während seinen Ferien io
vergangenen Sommer eine Frau aus der Schütter be?
Kehl -Sunöheim vor dem Tode des Ertrinkens unter eige
ner Lebensgefahr rettete , erwielt nun vom Landeskommis¬
sar für seine entschlossene Tat eine öffentliche Anerkennung
ausgesprochen .

Kehl » 17. Nov . (Wegen Kuppelei verhaftet .) Wie de«
Offenburger Polizeibericht meldet , wurde dort eine voi
hier stammende 33 Jahre alte männliche Person iveger
Kuppelei in Haft genommen .

J3r Durbach , 17. Nov . (Vom Durbacher Weinherbst .) U»
ter Bezugnahme auf die von uns verbreitete Meldung übe :
den Durbacher Weinherbst werden wir vom Bürgermeister¬
amt Durbach darauf aufmerksam gemacht, daß die Gemar
kung Durbach über 200 Hektar Ertragssläche Reben umfaßt
die in diesem Jahr etwa 12000 Hektoliter Wein gaben
trotzdem ein Teil der Gemarkung unter Hagel sehr star !
gelitten hatte . Die Mostgewichte betrugen 80—100 Gral
nach Oechsle . Der Absatz des qualitativ vorzüglichen Wei
nes war zwar anfänglich flau , ist aber zurzeit für gut «
Sachen rege . Der Preis bewegt sich jetzt für geringer «
Qualitäten von 48—5 5RM . und für Spezialsorten ( Cle -



Nr . 270 . Jahrgang 1934 . ZXr Landbote * Sinsheimer Zeitung. Samstag , den 17 . November 1934.
»euer, Klingelberger und andere ) von SS—60 RM . pr> !Hektoliter.

Biberach (Kinzigtal ) . 17. Nov. Hier verstarb ein junge: >
Bursche , bei dem sich anfangs dieser Woche Unterleibs i
schmerzen einstellten und der nach Hinzuziehung eines Ar- Ites in das Krankenhaus nach Zell a . H . überführt urü !operiert wurde, vermutlich an den Folgen einer Darmver -
schlingung . Es ist dies der jüngste Sohn des Gemeinöeweg ;warts Josef Beck , dessen Familie dadurch einen schwere»Verlust erlitt .

Lahr, 17. Nov. (Umfangreiche Einbruchsdiebstähle ausgeklärt. ) In der Zeit von Oktober 1933 bis Septemb«
1934 wurden in Lahr , im Amtsbezirk Lahr , im BezivOffenburg und Emmendingen 18 Einbrüche verübt. Vo ,den Tätern wurden die Orte Altenheim. Sexau . Gold
scheuer, Ofenburg . Reichenbach Amt Lahr, HesselhurstOdelshofen, Lahr und Münchweier heimgesucht. Den Ein
brechern fielen im ganzen etwa 1000 Mark Bargeld , groß,
Mengen Rauchmaterialien und Lebensmittel sowie umfang
reiche Gegenstände in die Hände. Durch die umfangreiche»
Ermittlungen der Kriminalpolizei konnten sämtliche Dieb
stähle aufgeklärt und die Diebe in Hast genommen werden
Es handelt sich um zwe» aus Lahr stammende , zum Teil
schwer vorbestrafte junge Männer , ferner um einen ge¬
fährlichen Einbrecher aus Weier Amt Offenburg sowie um
einen Weber aus Steinen bei Lörrach : sämtliche vier hat¬
ten Unterschlupf bei einem in Lahr wohnhaften Schuh¬
macher gefunden, der wegen Hehlerei ebenfalls in Haft ge¬
nommen wurde. Das den Einbrechern auf ihren Streif¬
zügen in die Hände gefallene Geld wurde zu»n Teil in Lahr
bzw. in der Hauptsache in Karlsruhe verboucht . so daß
nichts mehr zu retten ist

Denzlingen , 17. Nov. (Selbstmord .) Ein 72 Jahre alter
Landwirt wurde in seiner Scheune erhängt aufgefundeu
Ein schweres Leiden dürfte die Ursache zu diesem Schritt
gewesen sein.

Schopfheim , 17. Nov. (Aus dem Gemeinderat.) Der
Gemeinderat von Schopfheim beschloß, an den Fiskus zur
Errichtung eines neuen Finanzamtes außer dem bereits
zur Verfügung gestellten Gelände von 2000 Quadratmetern
ein weiteres Geländestück von ca . 400 Quadratmetern mt-
entgeltlich abzutreten .

Hohentengeu (bei Waldshut ) , 17. Nov . (Im Zeichen der
Vereinfachung. ) Die Vereinigung des Nebenortes Herder«
mit dem Hauptort Hohentengeu zu einer einfachen Ge¬
meinde Hohentengeu wurde mit Wirkung vom 1. Januar
1935 angeorönet . Die Anordnung ist endgültig.

Säckinge «, 17. Nov. (Todesfall .) Im Alter von 6$
Jahren verschied nach kurzer Krankheit Fabrikant Rudolf
Hüßy-Brunner , Seniorchef der Firma Hüßy u. Künzle AG
Murg . 37 Jahre hat der Verstorbene zuerst als Teilhaber
und dann als Direktor der Aktiengesellschaft dem Unter¬
nehmen angehört.

Manenheim (bei Engen) , 17. Nov. (Vermißt ) wird seit
dem 10. November der Hilfsarbeiter Alfons Bauer , der
an diesem Tage seine Arbeitsstätte verlassen hat und spur¬
los verschwunden ist .

Fnrtwangen , 17. Nov. (Zur großen Armee. ) Der letzt,
der hiesigen Altveteranen non 1870171. Andreas Braun , tfl
84 Jahre alt verschieden . '

Frankfurt a. M ., 17. Nov. (Ein Frankfurter Flugmil¬lionär . ) Flugkapitän Hans Lange aus Frankfurt a . M.der die Strecke Berlin —Frankfurt —Saarbrücken der Deut¬
schen Lufthansa befliegt, vollendete mit seinem vor '»estrige»
Flug seinen millionsten Luftkilometer.

Ra«bmörder John gesaht
Görlitz, 17. Nov. Der Raubmörder Kurt John , der bet

Kraftwagenbesitzer Pietsch aus Seidenberg (Oberlausitz ) an
vorigen Freitag ermordet hat , ist gestern vormittag vo,der sächsischen Gendarmerie verhaftet worden. John wurüivon einem Arbeitsdtenstman« im Walde bei KönigswarthaAmtsbauvtmannschaft Bautzen, gesehen . Der Arbeitsdienst¬mann machte sofort die Genoarmerre auf den Gesuchten auf¬merksam, die sogleich zusammen mit der Kriminalpolizeidie Verfolgung des Täters aufnahm , der zu fliehen ver¬

suchte , so daß die Beamten auf den Flüchtenden mehrere
Schüße abgaben, die ihn jedoch nicht trafen . Da John ein¬
sah, daß jede weitere Flucht zwecklos sei , stellte er sich seinen
Verfolgern . Er leistete keinerlei Widerstand und gab zu,der gesuchte John zu sein . Die Staatsanwalt Görlitz hat
die Ueberführung des Mörders nach Görlitz angeordnet.

Lelrunkener Motorradfahrer fährt in eine
SAKolonne

Danzig , 17. Nov. Der Motorradfahrer Hans Bartsch
aus Danzig fuhr am Donnerstag gegen 22 Uhr in der Hin-
denburg-Allee in einen nach Langfuhr marschierenden SA-
Sturm hinein. 20 SA -Männer wurden umgerissen , vier
davon wurden mit erheblichen Verletzungen (Gehirnerschüt¬
terungen . Wirbelsäulenverletzungen und Knöchelbrüchen)
ins Krankenhaus eingeliefert . Das Motorrad überschlug
sich bei dem Anprall . Der Motorradfahrer wurde verhaf¬
tet. Der SA -Sturm war , wie behördlicherseits festgestellt
worden ist, vorschriftsmäßig mit Schluß- und Seitenlichtern
ausgerüstet.

Raubüberfälle in Paris
In den letzten Tagen ist wieder eine lebhafte Tätigkeil

der Pariser Unterrvelt zu verzeichnen . Am Donnerstajabend überfiel ein unbekannter junger Mann eine 68jäh-
rige Frau , die Inhaberin eines Gold - und Schmuckwarenladens , und entriß ihr die Handtasche , in der sich Schmuck
sachen im Werte von 500 000 Francs befanden . Ter Raube:
entkam in einem Auto.

Ein zweiter Raubüberfall wurde von einer sechs Man ,
starken Gangsterbanüe in der Pariser Vorstadt Garenne-
Colombes verübt . Die Bande lauerte einer Autodroschk»
auf, in der zwei Bankangestellte den Betrag von 30000 Frcs
von der Zweigstelle einer Bank zu deren Hauptsitz beförder¬ten. Mit dem Revolver in der Hand ließen sich die Bandite,
das Geld aushändigen und suchten dann in einem eigener
Auto unerkannt das Weite.

Nur böse Menschen haben keine Lieder
Ein Ziehharmonikaspieler sitzt als Verkehrshindernis ar

einer belebten Straßenecke in Berlin . Kommt ein Schupo
erblickt den Tatbestand und ruft : „Sie — heda , begleite !
Sie mich mal , aber dalli !"

Antwortet doch der freche Kerl : »Schee«, Herr WaA
meista , wat »volln Se denn fingn?"

Eine eiferue Straße .
Bei dem in letzter Zeit in Stuttgart -Berg vorgenomme-Diagonal - und Poststratze hat das Städtische Tiefbauamteinen intereffanten Versuch mit einem neuen Verfahren ini

Straßenbau gemacht . An dieser Stelle der sehr stark be¬
nutzten Schnellverkehrsstraße ist ein besonders dauerhafter
nicht glatt werdender Belag notwendig. Der Uebergangvon der geraden Strecke in die Kuve ist daher in einer
Ausdehnung von etwa hundert Quadratmeter als „eisern«
Straße " ausgeführt worden. Auf der bestehenden Fahr¬
bahn ist ein mit Bitumen untergoffener eiserner Rost i«
Wabensorm aufgelegt und bis zum oberen Rand mit Hart¬
gußasphalt ausgefüllt worden. Von der Verwendung deS
widerstandsfähigen Eisens mit dem elastischen und bewähr¬ten Gutzasphalt darf , auch nach den Erfahrungen mit den i«anderen deutschen Städten schon länger verlegten Versuchs¬
strecken , ein guter Erfolg erwartet werden. Als Belag für
große Strecken wird diese Herstellungsweise allerdings , schon
der Kosten wegen , vorläufig nicht in Betracht kommen kön¬
nen. Immerhin scheint in diesem Verfahren ein zweckmätzi -
ges Mittel gefunden zu sein , um an „kritischen" Stelle»
dem Verkehr einen sicheren Weg zu schäften.

Turne» * Sport * Spiel
Futzball.

Am kommenden Sonntag treffen sich auf dem hiesigen
Sportplatz Sinsheim und Mönchzcll zum fälligen Vcrbands-
fpiel. Sinsheims Mannschaft muß sich anstrengen und den Gegner
nicht zu leicht nehmen, da die Mannschaft die beiden Punkte
braucht, um an 2. Stelle der Tabelle zu bleiben.

kurze Sportnachrichten
Gottfried vo« Cramm wird am Wochenende an einem

internationalen Hallen -Tennisturnier des TC Genf teilneh¬
men , um sich für die Deutschen Meisterschaften in Bremen
vorzubereiten.

Der J »ter«atio«ale Automobilsportverbaud hat insge¬samt neun neue Rekorde der deutschen Rennfahrer Hans
Stuck (5) auf Auto-Union und Rudolf Caracciola (4) ausMercedes-Benz anerkannt .

Ha«s Schönrath (Krefeld) wurde im Brüffeler „Som¬
merring " schwer geschlagen . Gegen den amerikanischen Ne¬
ger George Godfrey hatte der Deutsche nie etwas zu be¬
stellen und gab wegen einer Augenverletzung in der dritten
Runde auf.

Marktberichte.
Sinsheimer Wochenmarkt vom 17 . November.

Spinat 10, Weißkraut 10 , Rotkraut 12, Wirsing 10 , Blu -
menkohl Stück 20—25 , Rosenkohl 25 , Radieschen

"
Bund 10,

Endiviensalat Stück 5— 10 , Feldsalat (4 Pfd . 15 , Roterüben
10 , Gelberuben 10, Schwarzwurzeln 30 , Merrettig Stück 30 ,Tomaten 15, Lauch 5—10 , Sellerie Stück 5—20, Nüsse 25 , Tafel-
äpfel 15, Tafelbirnen 15 . ,

Schrveinemarkt in Eppingen vom 16 . Nov . Der heutig ?
Schweinemarkt war beschickt mit 320 Milchschweinen und 226
Läufern . Die Preise der elfteren waren 24—37 , der letzteren
41 —87 Mark per Pa -ar . j

Heidelberger Wochenmarkt vom 16. November.
Kartoffeln 5 , Weißkraut 8—10, Rotkraut 10—12 , Wirsing

8—10 , Rosenkohl 15—20, Blumenkohl 15—60 , Spinat 8—12,
Tafeläpfel 15—25 , Tafelbirnen 15—25 , Kochäpsel 6— 15 , Kopf¬
salat Stück 5—12 , Endivien Stück 4—8 , Feldsalat % Pfd .
15—20 , Rettich Stück 3— 10 , Radieschen Gebund 6—8 , Schwarz¬

wurzeln 25—30 , Karotten Gebund 4—8 , Gelberüben 6—10,Roterüben 8— 10, Oberkohlrabi Stück 4—8 , Zwiebeln 10—12,Sellerie Stück 6- 20 , Meerrettich Stück 15- 50 , Kürbis 5- 7,Eier 9- 13 , Landbutter 140—45 , Trauben 25- 50 , Kastanien 8bis 20 , Nüsse 25—60 Pfg .

Wetterbericht
Wetter für Samstag . u»d Sonntag .

Die Wetterlage hat sich nicht wesentlich geändert. De«
Hochdruck im Osten steht immer noch ein Tiefdruckgebietüber Spanien und Frankreich gegenüber. Für Samsta «und Sonntag ist vielfach bedecktes, aber in der Hauptfach«
trockenes Wetter zu erwarten .

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag , den 18 . November (25 . S . n . Tr .)

Vs10 Uhr Hauptgottesdienst : Stadtpfarrer Schneider.
Anschließend Christenlehre : Stadtpfarrer Schneider.
1 Uhr Kindergottesdienst : Stadtvikar Schulz .

'
Mittwoch, den 21 . November (Bußtag).Kollekte für arme Gemeinden und ihre baulichen Bedürfnisse.

V2IO Uhr tzauptgottesdienst (Kirchenchor ) : Stadtpfarrer
Schneider.

Anschließend Feier des heiligen Abendmahls.
ch»2 Uhr Predigtgottesdienst : Stadtvikar Schulz .

Katholischer Gottesdienst .
Sonntag , den 18 . November.

V28 Uhr Frühmesse .
V2IC Uhr Aint .
1 Uhr nachmittags Andacht.
8 Uhr abends Christkönigsfest .

2m Uebrlgen wolle man den Anschlag an den Kirchtüren einsehen.
Evangelisches Dcreinshau».

Sonntag , den 18 . November .
Vormittags 11 Uh - Sonntaysschule .
Abends 1/28 Uhr Versammlung . ,

Mittwoch, den 21 . November.
Abends 8 Uhr Bibel - und Gebetftunde.

Bischöfliche Methodisten -Kirche (Eoang . Freikirche)
Sinsheim , Adolf Hitlerstraße 18 .

Sonntag , den 18 . November .
Vormittags 9 .45 Uhr Gottesdienst . Prediger Mener .
Vormittags 11 Uhr Sonntagsschule .
Abends 8 Uhr Versammlung . Prediger Eisele.

Mittwoch , den 21 . November .
Abends 8 Uhr Versammlung .

Mitteilungen aus der NGDAV.
(Aus parteiamtlichen Mitteilungen entnommen .)

NSDAP Michelfeld. Am heutigen Samstag , den 17 . No¬
vember findet abends 8 Uhr im Gasthaus zum „ Rössel " in Mi¬
chelfeld ein Schulungsabend statt , wobei Pg . Philipp Bender
sprechen wird . Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist Pflicht.

Die Frauenschaft , HI und BdM werden zu diesem Abend
ebenfalls eingeladen. Propagandaleiter : R . Zimmermann.

NSDAP Rohrbach b . S . Auf Anordnung der Gausilm-
stellc läuft am kommenden Sonntag , den 18 . November in
Rohrbach im Saale des Gasthauses zum „ grünen Baum " der
Tonsilm „ Doumont "

. Für die Parteimitglieder , sowie der Unter¬
organisationen wird der Besuch zur Pflicht gemacht . Der Mili -
töroerein , sowie die Einwohnerschaft sind herzlich eingelroen
Zur Deckung der Unkosten wird ein Eintritt von 50 Pfg . pro
Person erhoben, uniformierre 30 Pfg . , Kinder 10 Pfg . Die
Vorführung für die Schuljugend beginnt nachmittags 3 Uhr und
für Erwachsene abends 8 Uhr . t

NSDAP Steinsfurt . AufAnordnung der Gaufilmstelle läuft
Samstag , den 77. November im Gasthaus zum „ Deutschen
Kaiser " abends 8 Uhr der Tonfilm „ Doumont "

. Die ganze
Einwohnerschaft ist freundlichst eingeladen. Der Eintrittspreis
beträgt für Erwachsene 50 Pfg . , für geschlossene Verbände 30
Pf ; . . Nachmittags 4 Uhr Kindervorstellung . Eintrittspreis 10
Pfennig . 1

Hitlerjugend Gef . 1 IV 116 . Heute Samstag , den 17 . No-
vomber 1934 abends 8 . 15 Uhr Antreten am Kriegeroenkmal
in Neidenstein zur Langemarckfeier im Neidensteiner Burghof .

Führer der Gef . 1/IV/lly : H. Heinrich.
Kreisfrauenschaftsleitung . Am Sonntag , den 18. November

findet um 2 Uhr eine Pflichtversammlung der Ortsgruppenlei¬
terinnen der NS -Frauenschaft im Cafe zur „ Linde" statt.

Eläre Groß .
RS -Fraaeuschaft Sinsheim . Alle Mitglieder deren Mit -

gliedskarten »nit Beitragsmarken voll sind , mögen dieselben
nebst einem Paßbild möglichst bald bei mir abgeben.

Leiterin der NS -Frauensckaft : W . Brecht.

. . .

Vereinsbank Sinsheim
eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht
vormals Vorschuß -Verein x Gegründet 1868

—- — . — Garantiemittel 1,5 Millionen ,- — » : t - -b

Annahme von

Spareinlagen
bei zellgemäßer Verzinsung .

Rheuma Gicht Ischias

+
Hexenschuß , Reißen , Husten, Verschleimung von Lunge und
Nase, Ohren- und Zahnreißen, Schnupfen (auch veralte».)
Nehmen Sie (zum Einreiben und Auflegen ) die bewährte Mung -
Cobra - Saibe , die schon viele v Schmerzen befreit u. geheilt hat.
Dose 1- In Apotheken erhältlich . Ständig vorrätig in der

Apotheke Sinsheim .

Jeder Winter
wird erträglich ,

Brauchst „Union “-
Briketts Du täglich !

Für Weihnachten neueste

Handarbeiten
mit und ohn» Material, vorgezeichnet ,

angefangen und fertig.

Sportwolle
Stickgarne
Stickseide

In eilen modernen Farben . Große Wahl.
Erste Fabrikate. Neueste Vorlagen und
Muster Handarbeitshefte „Oie Schach-
enmayrln“ und „EBIInger Wollhefts “

kostenlose Anleitung zum Hand¬
weben durch besonders susgebil - -
dete Verkäuferin. Handwebeappa¬

rate werden ausgellehen . ;

Besichtigen 81- meine Ausstellung . >

E . Speiser !
Sinsheim.

Sesu Hi |für eoangel . Landpsarrhaus, Nähe
Sinsheim , braves und fleißiges

Mädchen
das schon gedient hat und gute
Zeugnisse besitzt , für sofort oder
2. Januar . Angebote und Lohn -
anspr . unt Nr . 857 a . d . Landboten .

IDoünung
2 Zimmer, Küche und Zubehör auf

1 . Dezember zu vermieten.
Karl pffluj.

Schöne

|
3 ZiMttWhMg

mit Zubehörsofort od . später
! zu vermieten .
Johann Würtele
Wilhelmistraße 2 .

Mädchen
■

welches kochen kann , fleißig
und solide , per 1 . Dezember
gesucht . Angebote mit Bild
und Lohn an

E. Kelter, Mannheim, Wald-
hofstraßx 23/27

Prima ostpreussisebe jnoge
hochtragende

IW Kühe
18/25 Liter Milchleistung, nabe
am Kalben, lief ert im 6 <-vi >bt
v. 10Z :r. zum Preise von 300 M.
11 Ztr . 330 Mk . von 2 Stck . auf¬wärts, frankojeder Bahnstation .
Art . Wesdltnd , SttllHpÖBen 0;tpr.
Goldaperstraße 13. Telef. 367 .

bestätigenmir,daß IhrHusta-GIycibestätigenmir,daß IhrHnsta-Glyeioeosgezeichnet geholfen hätte.Bei Husten, Heiserkeit, Asthma,Bronchitis, Verschleimung hat siehH osta -G ly eio glänzend bewährt.Drogerie Herrn . Wiebe, Marien¬werder (Westpr.) 13. Nov . 1933.Viele ähnliche Urteile liegen vor.Hnsta-Gljcin Flasche EM 1.65 u. 1,-Hustobons ( Bonbons) Dose RM -,75
Richard Wagnar -Drog . W. Schudak ,

Adolf Hitlerstraße 81 .

| Vereins - <8cke
Toro - o. Sportverein Sinsheim 1361 .

Handball
Heute abend 9 Uhr

Spielerversammlung
in der Reichskrone .

D . r Spielwart .
Hauptschristleiter : H . Becker; Stellvertretung : A . tzauert , Anzeigenteil A . Hauert , DA . X . 34 . 1500 . Druck und Verlag G . Becker'sche Buchdrumerei Sinsheim .
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Nr. 46

Ein Wafferauto .
Ein Kölner hat dieses Wafferauto konstruiert. An Stelle der Wagenräder werden

Pontonräder angebracht.
Der Präsident des Saar -Gertchtshoses.

Zum Präsidenten des Internationalen Ge¬
richtshofes , der Streitfragen im Zusammenhang
mit der Volksabstimmung des Saargebiets am
13. Januar 1935 regeln soll , ist der Italiener

B i n d o G a l l i berufen worden .

Der neue Zeppelin im Werden .
In der großen Montagehalle des Luftschiffbaues Zeppelin in
Friedrichshafen wird emsig an der Fertigstellung des neuen
großen Luftkreuzers „L . Z . 129" gearbeitet , der im Frühjahr

seine Probefahrt machen soll .

Eine neue deutsche Kirche in Lissabon.
Die deutsche Gemeinde , der das neue Gotteshaus dienen wird ,
wurde im Jahre 1761 gegründet . Unser Bild zeigt das neue

Gotteshaus mit dem Pfarrhaus .

Die erste Flaggenparade auf „Admiral. Scheel '.
Ein Bild von der Indienststellung des neuen deutschen Pa'nzer-
schiffes „Admiral Scheer" : die Flagge wird am Achterdeck vor
der versammelten Mannschaft gehißt ; im Hintergrund das

Linienschiff „Hessen "
, das jetzt außer Dienst gestellt wird .

Vom Rcichsbaucrntag in Goslar .
Eine Trachtengruppe aus dem Schwülmer Ländchen.

Landesuniversität Jena wurde Friedrich - Schiller -
Universität .

Zum 175 . Geburtstag Friedrich von Schillers verkündete der
thüringische Volksbildungsminister Wächtler den Beschluß der
thüringischen Landesregierung , daß fortan die Jenaer Hoch¬
schule den Namen „Friedrich -Schiller-Universität zu Jena "

führen solle .

Rechts :

König Fuad ernstlich
erkrankt.

Das Befinden des seit
einiger Zeit erkrankten
Königs Fuad von Ägyp¬
ten soll zu den ernstesten
Besorgnissen Anlaß geben.

Deutschlands großem Toten zum Gedächtnis
In der Äayerischen Staatsmünze ist diese Gedenkmedaille zur
Ausprägung gekommen, die zum ehrenden Gedächtnis unseres
verewigten Reichspräsidenten , Generalfeldmarschalls von Hin -

denburg , jetzt der Öffentlichkeit übergeben wird .

. -
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Der Husarenstreich unserer „Emden ".
Ein Film „Heldentum und Todeskamps unserer Emden "
schildert die Siegesfahn dieses deutschen Kriegsschiffes. Diese
Szene aus dem Film berichiei von der Zerstörung der eng¬
lischen Funkstation Kelling -Jslands auf den Kokosinseln durch

das Landungskorps der „Emden " .

. '
.

Hebefeier im Olympischen Kunsteisstadion.
In Garmisch-Partenkirchen fand die Hebefeier für das im Rohbau fertiggestellte Kunst¬
eisstadion der Olympischen Winterspiele statt. Unser Bild gibt einen Blick auf das

Olympische Eisstadion .

Geheimrat His i *.
Der bekannte Mediziner Geheimra
Professor Dr . Wilhelm His , der lang
fahrige Leiter der Ersten Medizin ,
scheu Klinik der Berliner Charite , isim Alter von 71 Jahren ac stürben
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Grundzüge der Marktordnung .
d Immer wieder müssen wir hören und lesen , daß Maß

nahmen der nationalsozialistischen Marktordnung und Markt¬
regelung von solchen, die es absolut nichts angcht und von
solchen, die glauben hierzu berufen zu sein , bekrittelt oder garals . rollig verfehlt dargestellt werden.

Wenn wi -- diesen Besserwissern bisher keine Rechenschaft
abgelegt haben und auch aus den erzielten Erfolgen kein Auf¬
hebens machten , so geschah es lediglich , weil jeder Einzelne von
uns an dieser Ordnung gearbeitet hat , und well er während
der Arbeit keine Zeit hatte nach lässigen Fliegen zu schlagen.
Run mehren sich aber diese Stimmen immer mehr und besonders
die , welche wir mit der Neuordnung trafen , haken darauf ein.
Sie verkünden an passenden und unpassenden Orten , daß tat¬
sächlich nichts bisher geleistet wurde und nur Verwirrung ge¬
schaffen worden sei

Me Gegner der Neuordnung stehen in allen Kreistn Es
ist also nicht so , daß sich eine bestimmte Gruppe durch die
Marktordnung benachteiligt fühlt Es sind eben Unzufriedene:
Solche, die durch die Neugliederung nachteilig betroffen wurden.

Solche , die glauben jede Maßnahme der Regierung müßte
ihnen und ihrem Betrieb Vorteile bringen und die nimmer
lernen, daß nationalsozialistische Maßnahmen dem ganzen Volk
zugute kommen müssen .

Der größte Teil , für den diese Maßnahmen unternommen
wurden, die aber nicht über den Anfang hinaussehen können
und die Maßnahmen erst ergreifen , wenn sie sich in der eigenen
Wirtschaft auswirken .

Schließlich sind es noch die Neunmalklugen aus allen
Kreisen, die über das vergangene liberalistische Denken noch nicht
hinausgekommen sind , oder die eben alles bekritteln , am meisten
dort , wo sie nichts verstehen. In Wirklichkeit ist es doch so ,
daß 90 Prozent mit den Anordnungen und Maßnahmen zu¬
frieden sind und weil sie zufrieden sind , verhalten sie sich ruhig.
Die restlosen 10 Prozent aber gebärden sich , als wären sie oas
Ganze und was an wirklichen Gründen fehlt , wird durch großes
Geschrei ersetzt.

Alle diese Unzufriedenen haben den einen Feyler , daß sie
so leicht vergessen , wie es noch vor 1 iihrd 2 Jahren war . Libera-
listisches Denken von Angebot und Nachfrage regelte den Preis
und dieser wurde auf den Börsen gemacht , wo der internationale
Kapitalismus aus dem Throne saß . Dort war es leicht, unge¬
heuere Mengen ausländischer Waren auf den deutschen Markt zu
werfen, nicht weil sie gerade zur Ernährung notwendig gewesen
wäre , sondern nur um den Preis für das entsprechende deutsche
Erzeugnis zu drücken . War dieser nach dem Willen ocr Draht¬
zieher weit genug gesunken, so wurde auch oie deutsche Ware
aufgekauft , aber so billig , daß der Verkauf für den Bauern im¬
mer ein Verlust bleiben mußte . Die Frage der Ernährung lag
also nicht in der Hand des Dauern , noch weniger bei oer Re¬
gierung , sondern bei einem st raten- und heimatlosen Händlertum ,
das sich kr inen Deut um unser Volk kümmerte.

Den Bauern und das ganze Volk aus dieser unseligen Ver¬
kettung gelöst zu haben, ist das Verdienst nationalsozialistischer
Wirtschaftspolitik . Die bäuerliche Erzeugung ist heute keine
Preisfrage mehr. Sie ist eine nationalsozialistische und eine
volksnirtschaftliche Frage . Der Bauer bearbeitet seinen Bo¬
den , um den Bedarf des deutschen Volkes weitgehendst aus
eigener Säjolle zu erzeugen. Der Wert dieser Erzeugung muß
dann so bemessen sein , daß der Bauer auch im nächsten Jahr
seinen Acker wieder bestellen kann , d . h . seine Produktionskosten
müssen gedeckt werden, auch wenn sie höher sind als auf den
unermeßlichen Farmen außereuropäischer Länder.

Wir müssen Höchstverträge anstreben, weil wir in unserem
deutschen Raum beschränkt sind , deshalb müssen wir auch höhere
Produktionskosten in Rechnung setzen.

Unsere Gegner , die Handlanger des internationalen Kapitals
haben die nationalsozialistischen Probleme der Neuoronung des
Marktes im Sinne unseres Reichsbauernführers sofort ver¬
standen. Deshalb bekämpfen sie uns auch mit allen Mitteln -
Wir wollten diesen Kampf nicht , aber wir wissen , oaß wir
ihn bestehen . Das deutsche Volk hat in Kriegs - uno Boykott¬
zeiten schon manche schwierige Probleme gelöst und oie Waffen ,
die wir uns in oiesem Wirtschgftskrieg selbst schmieden, sind
unüberwindlich. Reben oielem anderen hot uns dieser Kampf
zusammengeschwcißt , hat uns auf uns selbst gestellt und alle
helfen mit , die getroffenen Maßnahmen zu erfüllen.

Sonst blühte in Kriegszeiten die Konjunktur , auch wenn
manche Stände dabei verelendeten. Heute weig noch so mancher
nichts von dem Kampf , der um uns tobt , nur deshalb, weil die
starke Hand unserer Regierung derartige Machenschaften nicht
duldet. Die Preise aller bäuerlichen Erzeugnisse werden auf einer
Höhe gehalten , die nur dem Bauern ein Auskommen gestatten,
der es wirklich versteht, seinen Betrieb den natürlichen und wirt¬
schaftlichen Bedingungen anzupassen. Es soll nicht der Bauer auf
Kosten des Verbrauchers Gewinne machen können : ebenso wenig
wie 1>eutscher Bauernsleiß ein Spekulationsobjekt sein darf.
Es ist endgültig vorbei, daß eine reiche Ernte als Unglück be¬
zeichnet wird , solange noch Tausende die Wohlfahrtseinrichtungen
benötigen und solange nicht Vorräte geschaffen sind , die uns
auch über Mißjahre hinweghelfen. Dann können wir wieder
Erntedankfest feiern, an dem Stadt und Land gleich freudig
ihrem großen Schöpfer huldigen.

Das Hungerphänomen von Boncalceti
Ein italienischer Kriegsinvalide , der seit 2 Jahre « von

Kasfee nnd Zucker lebt
Etwa 12 Kilometer von Ravenna , sin Roncalceci , Ita¬

lien , lebt ein Mann , der seit 2 Jahren nicht itzt . Genau ge¬
sagt : lebt der Unglückliche nicht, er vegetiert . Sein Hirn
arbeitet mit erstaunlicher Klarheit , und seine fünf Sinne
sind unverwirrt . Das Gedächtnis des „ lebenden Toten " er¬
regt die Bewunderung aller , die mit ihm in Kontakt treten .
Er kann sich aber kaum bewegen , und die Vorgänge in der
Außenwelt , die er genau verfolgt , gestalten sein Dasein zu
einer langsamen Agonie .

Dieser Mann heißt Luigi Past , im Umkreis als „Phä¬
nomen von Roncalceci " bezeichnet . Er ist ein Kriegsin¬
valide und steht heute im 39. Lebensjahre . Seit Eintritt
Italiens in den Weltkrieg bis zum Waffenstillstand gehörte
er der kämpfenden Truppe an . Mehrfache schwere Verwun¬
dungen setzten ihn vorübergehend außer Gefecht. Immer
wieder aber rückte er ins Feld . An den Jsonzoschlachten
nahm er teil , kämpfte bei dem Ringen um den Monte
Grappa und erlitt wenige Tage vor Einstellung der Feind¬
seligkeiten eine Gasvergiftung und geriet in österreichische
Gefangenschaft . Es gelang ihm , aus dem Lazarett zu ent¬
weichen und die feindlichen Linien zu durchbrechen und
schließlich wieder das italienischen Heer zu erreichen .

Als er in die Heimat zutttckkehrte , kannten ihn seine An¬
gehörigen kaum wieder . Der junge Mann , der mit einem
Körpergewicht von 80 Kilogramm in den Krieg gezogen
war , war zu einem Skelett abgemagert . Eine Kugel , die
in den Leisten stecken geblieben war , hinderte ihn , seine frü¬
here Tätigkeit als Landarbeiter wieder aufzunehmem Mit
einer geradezu bewundernswerten Energie widmete er sich
der fasci'tischen Bewegung , als diese noch in ihren Anfän¬
gen war . Er nahm an zahlreichen Versammlungen teil ,
rrat als Redner auf und verstand in zündender Sprache das
Volk aufzurütteln . Sogar vor schwierigen Expeditionen in
kommunistische Gegenden schreckte er nicht zurück. Mehr¬

;
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mals mußten ihn seine Kameraden aus gefährlichem Hand¬
gemenge in Sicherheit bringen .

Dieser zweifellos um seine Heimat sehr verdiente
Kämpfer ist seit zwei Jahren nicht mehr in der
Lage irgendwelche Nahrung zu sich zu nehmen , oder sich
z« rühren . Nur selten kann er sich noch aufraffen und dann
anf Krücken sich kurze Strecken weit fortbewegen . Was an
dem Manne auffällt , ist das stille Heldentum und die
stumme Resignation , mit der er sein trauriges Schicksal hin¬
nimmt . Nur ab und zu unterbricht er sein Fasten durch
eine Tasse starken Kaffee und Würfelzucker , der halb auf¬
geweicht sein muß . Dies ist die einzige Nahrungsaufnahme ,wenn man überhaupt so sagen kann .

Der Verband der italienischen Kriegsopfer erwirkte seine
Ueberführung in ein Sanatorium , wo man hoffte, ihn lang¬
sam wieder genesen zu laffen . Aber schon nach 14 Tagen
wurde er entlasten und wieder nach Hause geschickt. Die
Kunst der Aerzte schien vor diesem außergewöhnlichen Fall
zu versagen . Der Patient hatte in der Heilanstalt aufge¬
hört zu sprechen und deutete durch Zeichensprache an , daß er
in»' Freien schlafen wolle , da ihm die stickige Luft der Kran¬
kenzimmer den Atem abschnitt . „Er hat noch eine Woche zu
leben " erklärten lakonisch die befragten Kapazitäten der
Medizin . Vor 8 Monaten wurde diese Diagnose getroffen ,
und heute noch lebt der unglückliche Pasi , der sich mit un¬
erklärlicher Zähigkeit am Leben klammert . Gegenwärtig
wird er von seinem Bruder betreut . Er hält sich den gan¬
zen Tag im Freien auf . Nachts schläft er in einem Zelt ,das unter einer großen Laube aufgestellt ist . Am schmerz¬
lichsten empfindert er , zur Regungslosigkeit verdammt zu
sein. Von Zeit zu Zeit bringen die Kameraden des Inva¬
liden Zucker und Kaffee , denn seine kleine Kriegerrente
deckt sticht einmal die Lebenskosten dieses Mannes , der doch
buchstäblich von der Luft lebt . Gespensterhaft mutet die Exi¬
stenz dieses nur aus Haut und Knochen bestehenden Men¬
schen an . Die Ergründung des Phänomens dürfte sür die
ärztliche Wissenschaft von großem Jntereste sein.

Im Auto um die Welt vor 26 Iahreu
Von Newyork nach Paris .

Vor 26 Jahren wurde die erste Autoreise um die Welt
angetreten und vollendet . Es war eine Wettfahrt , au der
sich sechs Automobile , unter ihnen ein deutscher Protos -
Wagen , beteiligten . Der Leiter der deutschen Mannschaft
die auch als erste ans Ziel gelangen sollte, war der Ober¬
leutnant Hans Koeppen , ein aktiver Offizier .

Am 12. Februar 1908 . vormittags 11 Uhr . fand der Start
in Newyork statt . Auf den Bürgersteigen , den Straßendäm¬
men . in den Fenstern , auf den Dächern aller Häuser hatten
sich die Menschen eingefunden , um Augenzeuge öes großen
Ereignistes zu sein. Halb Newyork befand sich auf den Bei¬
nen . Um 11 .16 Uhr trat der Präsident des amerikanische«
Automobil -Klubs . Mr . Colgate Heyte , an die Seite der star¬
tenden Wagen . Der Startschuß krachte, die Motoren dröhn¬
ten und zogen an . Ein fanatisches Beifallsgetöse aus der
gewaltigen Arena des Stadtviertels brach los . und im näch¬
sten Augenblick stob die ganze Karawane über den Broadway
nach Norden davon . Die Fahrt ging durch die Vereinigten
Staaten nach der Westküste des Kontinents , am Erie -Se <
und an Chikago vorbei , über Omaha , Salt Lake City , Kel-
ton . Seattle , nach der Küste , wo die Wagen aus Ozean -
dampfer verfrachtet wurden , um die Reise über den Große »
Ozean anzutreten . Am 22 . Mai wurden die Wagen i,
Wladiwostok ausgelaben . Von den ursprünglich sechs Wa¬
gen waren nur noch drei übrig geblieben . Von Wladiwo¬
stok ging es über Charbin , Ttsitsikar , Khailar , Tschita. übet
den Baikal -See . in das Innere Sibiriens hinein . Irkutsk
Kansk, Tomsk . Jekaterinenburg . Perm , Nischninowgorod
Moskau , Petersburg waren die nächsten Stationen . Vor
da ging es über Dünaburg , Kowno nach Königsberg .

In Berlin fand ein feierlicher Entlang statt . Unabseh¬
bare Menschenmenge hielten die Linden besetzt , so daß bat
Weiterkommen fast unmöglich schien . Aber noch war du
Aufgabe nicht gelöst : es blieb noch die Strecke Berlin — Pa¬
ris . Am 26. Juli trafen die Fahrer dort ein . Sie hatte ,
genau sechs Monate , vom 26 . Januar bis zum 26. Juli ge¬
braucht . Der deutsche Wagen hatte gesiegt.

Me Fahrt war , wie Oberleutnant Hans Koeppen in 'ei¬
nem Buch „Im Auto um die Welt " erzählt , die erste Kraft¬
probe der Verwendungsfähigkeit des modernsten Verkehrs -
fahrzeuges rund um die Welt . Die Motorindustrie Haiti
damals wohl schon manche großen Erfolge bei Schnellig¬
keitsrekorden erzielt . Aber zu Dauerrekorden hatte sich noä
keine Möglichkeit geboten . Daß es möglich war . mit ei,
und derselben Maschine den Kreis um die Erde zu schließen
alle Arten von Wegen und Geländeschwierigkeiten zu über
winden , über nie befahrene Gebirge zu lleitern , du - .,
brückenlose Ströme zu setzen , durch ungeheure Schneemaffen
und iveite Sumpfstrecken vorwärts zu drinnen — das stellte

dem Stand des damaligen Automobilbaues ein glänzendes
Zeugnis aus .

Das Gewicht des Chassis des deutschen Wagens betrug
1100 Kilo . Auf guter ebener Straße konnten mit dem 17/30
PS Tourenmotor Geschwindigkeiten bis zu 80 Kilometer in
der Stunde erreicht werden . Bei langen Gefällen erhöhte
sich die Zahl auf 90- 100 Kilometer . Koeppen meint : „Ob¬
wohl das ganz respektable Leistungen sind, würde ich doch
in einem ähnlichen Falle unbedingt einen viel stärkeren
Motor wählen , einesteils um über eine noch bessere Zug¬
kraft bei schlechten Wegen zu verfügen , anderenteils , um die
guten Chausseen wirksamer ausnutzen zu können . Die
Frage der Uebersetzung spielt dabei keine kleine Rolle . Das
Praktischste ist , wenn der mindestens 60 PS starke Motor
mit einer verhältnismäßig kleinen ersten Uebersetzung ver¬
bunden wird . . ."

Es ist für die heutigen Verhältnisse ganz interessant , sich
diese Gedanken aus jener Zeit wieder vor Augen zu führen .Der deutsche Wagen brauchte pro 100 Kilometer burchschnitt-
30 Liter Brennstoff . Die Benzinorganisation versagte , wie
der Verfasser erzählt , fast durchweg vollkommen . Wer sich
auf sie verließ , war verlassen . Es war von vornherein
schwierig, so viel Vertrauensleute aufzubringen , wie erfor¬
derlich , sind , um jedem einzelnen Konkurrenten jederzeit ge¬
recht zu werden .

Um die Welt im Auto — bas erste Wadnis dieser Art
war gelungen und nicht zur Unehre des deutschen Namens
ausgefallen . Oberleutnant Koeppen fragt am Schluffe sei-nes Buches : Was ist dem Auto zu schwer»

Betrüger im Vriesterkleid
Meß -Stipendien - in viele « Füllen erschwindelt - Ei«langgesuchter internationaler Hochstapler

-■&*
* E»em Manne im Priestergewand dasgrößte Vertrauen entgegenbrrngt . wird dieses Kleid oftvon Hochstaplern und sonstigen Betrügern mißbraucht , umihr schändliches Handwerk leichter ausüben zu können . Einsolcher Hochstapler ist auch der 44jährige Wladimir Bodnyk .>er schon seit Monaten von der Kriminalpolizei gesuchtwurde .

Wie alle groben Hochstapler , beherrschte er mehrereFremdsprachen fließend so daß es ihm wieder gelang , sichals Priester eines Landes auszugeben , der lange im Aus¬land war . sich zeitweise auch als Missionar in den Tropen -ländern betätigte . So reiste er in Europa von Stadt zuStadt und besuchte katholische Pfarrämter und Ordensnie¬
lerlassungen . In außerordentlich geschickter Weise verstand:r es . fast überall Meß -Stipendien zu erlangen , aus denen
it ' einen Lebensunterhalt bestrin .

Vor wenigen Tagen erschien er in einem Franziskaner -
liloster in Fulda . Er erzählte auch hier von seiner segens¬reichen Tätigkeit und schlug dem Prior vor . ihm ein Meß -
« tipendium zu gewähren : er wollte dafür dem Kloster
äOOOO Reichsmark zu günstigen Bedingungen leihen , die be>einer großen Magdeburger Straßenbahngesellschaft als Gut¬haben liegen sollten . Der Prior des Klosters schöpfte ansdieses eigenaritge Angebot hin Verdacht und ließ den merk¬
würdigen Priester beobachten . Da er sich noch in anderer
Beziehung verdächtig benahm , erstattete der Prior schließlich
Anzeige bei der Kriminalpolizei . Diese sah sich den Kundenetwas genauer an und stellte zu ihrer Freude fest , daß eS
derselbe Mann war . für den sie schon lange Interesse zeigte.Bisher hatte er er nur stets verstanden , sich vor den Augender Polizeibehörden zu verbergen

Eine Anfrage in Wien ergab , daß der falsche PriesterWladimir Bodnyk dort vom Landgericht I wegen Betruges
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden war , die
er auch absatz . Der Verhaftete betonte aber trotz dieses Be¬
scheides. daß er ein geweihter Priester wäre . Er wies einenTeil Ausweispapiere vor . die der Kriminalpolizei recht ver¬
dächtig erschienen und meinte , die anderen Ausweise , die
auch über seine Priesterwethung in Philadelphia Auskunft
geben könnten , würben im erzbischöflichen Archiv in Lem¬
berg liegen .

Pflichtgemäß setzte sich die Kriminalpolizei auk diese Aus¬
sagen hin mit dem Generalvikariat in Lemberg in Verbin¬
dung und erhielt zur Antwort , daß an der Richtigkeit de ,
Angaben Bodnyks zu zweifeln wäre : vor allem sei daran zu
zweifeln , daß es sich bei ihm um einen geweibten Priester
handelte .

Auf diese Auskunft hin wir »» gegen Wladimir Bodnyk
Anzeige wegen Betruges und wegen Betrugsversuches in
mehreren Fällen erstattet werben . Es unterliegt sür di«
Kriminalpolizei keinem Zweifel , daß es sich bei diesem
. Priester " um einen Schwindler übelster Art handelt . Aehn-
lich dachten ja auch die deutschen Bischöfe, die beim Auftau¬
chen - Bodnnks aus deutschem Boden wiederholt dringend vorihm warnten . Obwohl ihm das bekannt war . unternok -m erimmer wieder neue Betrugsmanöver , bis er jetzt endlich
gestellt wurde . Der Staatsanwaltschaft wird cs wohl lehr
schnell gelingen , ihn zu überführen und ihn damit sür lang «Zeit hinaus unschädlich zu machen , um ihn schließlich des
Landes zu verweisen .

Lob eines „armen Aegerdoklors"
Verzicht anf eine große Karriere — Ein Lebe« der Nächsten»
liebe — Johann Sebastian Bach im Mchuugel — Ameise»

fresse« ei« Hospital
Ein Idealist , wie es wohl selten einen in der Welt gibt,

traf jetzt in Edinburgh ein . Es ist Drs Albert Schweitzer,
»er 113 in die afrikanische Wildnis , dort , wo vor ihm noch
kein Weißer lebte , ging , um als Missionar unter den Schwar -
ien zu leben , um ihnen als Arzt zu helfen und ste von
chweren Krankheiten , wie da sind „Gelbes Fieber ",
»Malaria und „Schlafsucht " , ein für allemal zu ^^fteren .
ilm diese schöne Aufgabe zu erfüllen , gab Dr . schweryer ,
ein gehorener Elsässer , der stets deutsch fühlte , eine glan¬
zende Karriere auf . Schon mit 30 Jahren hatte ergroye An¬
erkennungen als Theologe , Philosohp , Arzt und Munker ge¬
erntet , auf die mancher sein Leben lang warten muy .

Aber all das konnte ihn nicht hindern ein „armer Neger¬
doktor" — wie er sich selbst nennt — zu werden . Pin und
wieder einmal kommt er aus dem .Dschungel hervor , um
der Zivilisation einen Besuch abzustatten . ö«-
schielst das immer , wenn er Geld für ^ in Neger -Hoipital
am Ogowe in Lambarene braucht . Dann entpuppt er sich al»
hervorragender Vortragsredner , der es versteht , keine Zu¬
hörer zu packen , der es fertig bringen imrde, aus einem
Menschenfeind einen Philanthropen zu machen.

Diesmal will Dr . Schweitzer in cN>rnburgh nicht nur Vor¬
träge halten , sondern ein neues Werk bei einem Verlag
unterbringen , das er im Dschungel kertlgstellte und das den
Titel „The Problem of Natural Theology and Natural Ethics
träot Zur Fertigstellung kolcher Arbeiten in englischer
Sprache hat kr eine Irene Gehilfin , denn er selbst spricht
ein derart schlechtes Englisch , daß ein von ihm in dieser
Sprache geschriebenes Buch doch erst übersetzt werden müßte .
Selbstverständlich ist die Arbeit seiner Gehilfin . Mrs . Lilian
M Russell aus Manchester , äußerst schwierig , da Dr .
Schweitzer in deutscher Sprache diktiert und von ihr er¬
wartet daß sie es sofort in englischer Sprache niederschreibt .
Als man ihn fragte , warum er denn die englische
Sprache nicht erlerne , erwiderte er : „Ich möchte schon , aber
ich habe keine Zeit , keine Zeit "

t _
Man muß es ihm glauben , baß er keine Zeit hat , Spra¬

chen zu lernen . Aus allen Teilen des Landes strömen kranke
Schwarze zu ihm oder werden gebracht : selbst erklärte
Feinde der Weißen kommen . Er hilft ihnen allen , steht bei
ihnen in hohem Ansehen , der arme Negerdpktor .

Und abends , wenn es zu heiß ist, um an den Schreibtisch
zu sitzen und an einem Werk zu arbeiten , gönnt sich der
Missionar ein paar Feierstunden , setzt sich an kein Klavier
und spielt Bach . Er und seine Gehilfin lieben Vach, was
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man von den Schwarzen nicht gerade sagen kann . Sie lehnen
den großen Komponisten ab , weil seine Musik nicht für ihre
Tänze zu verwenden ist .

Auf die verwunderte Frage , wie denn ein Klavier mit
Harmonium -Pedalen in den Dschungel kommt, erzählte Dr .
Schweitzer lächelnd , daß es das einzige gewesen wäre , was
er mitgenommen hätte. Das Klavier wurde seinerzeit extra
angefertigt , damit es auch der Hitze widerstehen konnte .
Dann verpackte man es in einen Zink-Kasten , und ko machte
es die Reise nach Afrika mit . hat sich seit 1813 als treuer
Freund erwiesen, der noch keinen Stimmer brauchte .

Leider können sich aber Dr . Schweitzer , der trotz seiner
sechzig Jahre noch kein graues Haar auf dem Kopf hat, und
seine Gehilfin sehr wenig Erkolungssiunden , in denen der
eine Bach spielt und der andere hört , gönnen. Denn die Arbeit
reißt nicht ab . Ständig ist das Hospital fast vollständig be¬
legt. Uebrigens hat Dr . Schweitzer sein Stationsgebäude
ganz allein erbaut . Es ist bereits das zweite , da das erste
von weißen Ameisen buchstäblich aufgefresien wurde. Auch
setzt scheint dieser Mann keine Handarbeit zu scheuen , denn
seine Finger weisen Schwielen auf. wie sie sonst mu ein
Zimmermann bat. Und mit diesen schwieligen Händen führt
er die gewagtesten Operationen mit bestem Erfolge durch
Er ist wirklich ein Mensch, zu dem man anshlicken m" ß.

gut , wenn man ihm versichert , sie seien mit reiner Butter
zubereitet .

Die Ursache mancher dieser Fälle dürste wohl in Selbst-
suggestion zu suchen sein , doch gelingen auch Maffensugge -
stionen in dieser Richtung leicht. Ein Münchner Kunstntaler,der mit dreißig Kollegen speiste und ihre Suggestionskrast
prüfen wollte, rief plötzlich während des Effens : „Pfui Teu¬
fel, das Fleisch stinkt ja !" Bald erklärten alle Mitspeisen¬
den , daß das Fleisch ungenießbar und stinkend wäre und
überhäuften den Wirt mit Vorwürfen . Aber nachdem der
Experimentator den Sachverhalt aufgeklärt hatte , wollten
nur wenige von dem Fleisch esten. Die Meisten erklärten,
„es stinke doch". Ein anderer Fall : In einem Kloster hatten
oie Klosterbrüder von dem Hauptkloster , das wegen seines
Weinbaues berühmt war , ein Faß Wein erhalten. Jeder
bekam zum Abendessen ein Glas davon . Des nachts fing
einer der Brüder an , schrecklich zu stöhnen und rief : „Iw
Wein war Gift , ich muß sterben ". Sein Zcllennachbar hörte
das , weckte die anderen Brüder , und sobald die vom ver¬
gifteten Wein hörten , wurde vielen sehr schlecht, sie mutzten
sich erbrechen , einige bekamen sogar MagLnkrämpfe . Ein«
amtliche Untersuchung des Weins wies seine vollkommene
Reinheit und Unschädlichkeit nach .

Ein van M „aus erster Hand"
Raffinierter Knustfchwiudel iuteruatioualer BilberfälfcherEin Kaufmann um 180 88V Krone« geschädigt.

Zwei unternehmenden jungen Leuten, deren Identität
trotz der fieberhaften Suche der Polizeibehörden bis heute
noch nicht festgestellt werden konnte , gelang es unlängst, ei¬
nen reichen Prager Kaufmann durch Bilderschwindel um
400 000 Tschechenkronen zu prellen.

Beide Jünglinge begaben sich zu dem Kaufmann, der
als Besitzer einer Privatgalerie hervorragender Gemälde
weit und breit bekannt war . Sie erklärten , daß sie im Auf¬
träge eines amerikanischen Kunstliebhabers kämen , der die
Absicht habe, eine komplette Gemäldegalerie gegen bar zu
erstehen. Er - wäre bereit, für die ganze Bildersammlung
eine Summe bis zu 6 Millionen Kronen anzulegen, mache
aber zur Bedingung, daß sich mindestens ein echter Ban
Dyck darunter befinden müsse. Der Kaufmann, der eigent¬
lich gar keine Verkaufsabsichtenhegte , wurde durch den ver¬
lockenden Betrag von 6 Millionen geblendet. Er erklärte
sich zu Verhandlungen bereit, schickte aber voraus , daß sich
unter seinen Gemälden kein Van Dyck befinde . Die jungen
Männer entfernten sich und versprachen ihrem Amerikaner
Mitteilung zu machen und ihm . dem Kaufmann. Bescheid
zukommen zu lasten . .. .Zwei Stunden später kehrten sie zuruck. Sie erzählten
dem Besitzer der Sammlung , daß der Amerikaner darauf
bestünde , einen Van Dyck mitzuerwerben. Durch Zufall
aber hätten sie soeben von einem wahren Gelegenheitskauf
eines echten Van Dyck Kenntnis erhalten . Das Gemälde
sei eines der Meisterwerke des großen Malers und zum
Spottpreis von 400 000 Kronen käuflich. Es stehe dem Kauf¬
mann frei , das Bild unverbindlich zu besichtigen. Der
Mann sagte zu und folgte den Beauftragten des Millionärs
in deren Auto - in eine Villa am Rande der Stadt . Hier
nahm er den echten Van Dyck in Augenschein , überzeugte
sich von der günstigen Gelegenheit und nahm das Bild so¬
fort mit. während er den vereinbarten Betrag von 400 000
Kronen gleich auf den Tisch des Hauses zählte.

Am Nachmittag erschienen in seiner Wohnung die jun¬
gen Männer in Vegleitung des Millionärs . Dieser sprach
nur gebrochen tschechisch und unterhielt sich umso lebhafter
in Englisch . Seinen Worten konnte entnommen werden,
daß die Gemäldegalerie seinen ungeteilten Beifall fand .
Diese Vermutung schien sich zu bestätigen als der Pankee
schließlich sein Scheckbuch zückte und einen Scheck über
6 Millionen Tschechenkronen auf die Filiale einer ameri¬
kanischen Vank in Prag ausschrieb .

Die Vilder selbst sollten am nächsten Tage abgeholt , ver¬
packt und nach den Vereinigten Staaten spediert werden.
Der Prager Kaufmann freute sich schon ob des günstigen
Verkaufes . Seine Genugtuung sollte aber nicht lange an-
halten . Als er am nächsten Morgen zur Filiale der betref¬
fenden Bank ging um den Scheck zu kassieren, wurde dieser
mangels Deckung zurückgewiesen . Der Scheck lautete auf
ein Konto, das schon vor 11 Jahren erloschen war . Nun
merkte der Kaufmann , daß er das Opfer einer geriffenen
Betrügerbande geworden war . Er ging daran , den für echt
gekauften Van Dyck von einem Sachverständigen schätzen zu
lasten . Hier wurde ihm eine weitere unangenehme Ueber-
raschung bereitet , denn das Gemälde, das er zum Gelegen¬
heitspreis von 400 000 Kronen .unter der Hand ' gekauft
hatte, war selbstverständlich eine glatte Fälschung .

Die Behörden vermuteten in den Betrügern eine inter¬
nationale Bande , die gerade in den letzten Monaten mehr¬
fach die Staatsanwaltschaften verschiedener Länder be¬
schäftigte.

Sie Mach ! der Einbildung
Merkwürdige Einflüsse ans die Verträglichkeit von Speise«.

Die dem Willen nicht unterworfenen Berdauungsvor -
gänge werden durch die subjektiven Gefühle, durch Vor¬
urteile , Gewohnheiten, Suggestionen «sw. beim und nach
dem Esten viel stärker beeinflußt als man gemeinhin an-
nimmt. Einige Beispiele aus der Praxis mögen dies be¬
weisen . — In einem bayerischen Garnisonlazarett nahmen
norddeutsche Leichtverwundete die für die Kriegszeit sehr
gute und reichliche Kost nur unvollständig und mit Unlust,
trotzdem fie zngeben mußten, daß diese Kost viel bester und
reichlicher war , als sie eZ von früheren Lazaretten gewohntwaren . Aber es gab nicht zu jeder Mahlzeit Kartoffeln,und ohne diese schmeckte ihnen das beste Men nicht. Je
primitiver der Mensch ist , umsomehr wirkt jede Aenderungder gewohnten Kost auf ihn ein. Die Arbeiter einer Eisen¬
gießerei. die fast nur Fleisch, und das in außerordentlich
großen Mengen zu sich nahmen, litten stark an Rheumatis¬mus , denn fie hatten viel mit nastem Formiand zu tun .
Mehrere ließen sich daher vom Fabrikarzt bestimmen , wenig
Fleisch und dafür reichlich Obst und Gemüse zu esten. Nach¬
dem sie dies zwei Tage lang getan hatten, erklärte» sie . all«
Kraft verloren zu Haben, meldeten sich krank und „feierten"
eine Woche , um „wieder gesund zu werden".

Durch den Genuß von Speisen, die mit angenehmen oder
unangenehmen Eindrücken , besonders Jugendeindrücken, in
srgend einem Zusammenhang stehen, können die einst erleb¬ten Lust- hzw. Unlustgefühle immer wieder wach gerufen^ ^töen . Ein isjähriger Junge , der gerade fein Lieblings-
ll^ticht . grüne Heringe mit Kartoffeln, verzehrte, sah durchdas Fenster, wie ein Kind von einem Lastauto überfahrenwurde und blutüberströmt liegen blieb . Nie in seinem Le-
^ n mehr konnte er Heringe oder Kartoffeln esten , schon ihr
ff .? . " .“ u ^ ruch erzeugte ihm Uebelkeit . Das Gegen¬
stück dazu ist ein Mann , der. als er gerade Rindfleisch mit
^ enfkartoffeln speiste, die Nachricht von einem erheblichenLotteriegewinn erhnelt . Wenn man ihm in Zukunft wieder
dieses Gericht vorsetzte, geriet er stets in die beste Stim¬
mung, was seine Frau oft dazu benutzte , ihm unangenehmeVorkommniffe beizubringen, wodurch seine gute Laune nie
gestört werden konnte .

Bei empfindliche « Naturen kann die subjektive Einstel-
gung zu einer Speise sogar Krankheitserscheinungenbewir¬ken. Ein bekannter Schriftsteller behauptet mit Margarine
gekocht« Speisen nicht vertragen zu können .

'
Wenn man ihmmit Butter bereitete Speisen vorsetzt und nach dem Estensagt , sie seien mit Margarine gekocht , so treten bei ihmUebelkeit , Erbrechen, manchmal sogar Magenkatarrhe auf.Tatsächlich mit Margarine bereitete Speisen verträgt er aber

lifftnsronfes Zahlea-Nlerlei
Der bekannte italienische Dramatiker Piranüello . deffenWerke ja auch bei uns in Deutschland vielfach gespielt wur¬den , hat schon als Knabe zu schreiben begonnen . Es kommtvor , daß er an 8 oder 4 Bühne » werken gleichen

^ '^ t. Er ist einer öer fleißigsten Schriftsteller Italiens .Dabei rühmt man ferne Gründlichkeit. Es ist bekannt daßer einmal an einem Roman 8 Jahre gearbeitet hat.
'

2>er berühmte Geiger Kubelrk hat im Laufe seiner musi¬kall,chen Laufbahn mehr als 10 Millionen Markverdient,- vor einigen Jahren schätzte er den Wert seinerStradivarius -Geige auf annähernd K Million Mark Auchsein Sohn verspricht ein berühmter Musiker zu werden.

Die Briefmarkensammler haben ein geschäftiges Jahrhinter sich . Es sind in den letzten zwölf Monaten nicht weni¬ger als 1700 neue Marken herausgegeben worden,darunter 542 europäische .
*

In der ganzen Welt gibt es schätzungsweise etwa 2 2Millionen Arbeitslose , gegenüber 29 Millionenvor 2 Jahren .

Der Sport am Sonntag .
Fußball

Meisterschasts » «nd anVere Spiel« am Sonntag
Die Punktspiele in den Futzballgauen sind auch am

Sonntag wieder Trumpf , und es wird eine ganze Reihe recht
interessanter Begegnungen geben . Aus dem Programm
seien genannt : VfB . Königsberg - Preußen Danzrg in Ost¬
preußen, Preußrn — Polizei (Stettin ) in Pommern, BSV .
92 — Viktoria in Berlin . FV . 06 Breslau — Beuthen 09
in Schlesien. Steinach 08 — 1 . SV . Jena im Gau Mitte ,
Arm. Hannover — Hannover 96 in Niedersachsen , SBg .
Berten — DSC . Hagen in Westfalen , VfL . Benrath —
Duisburg 08 am Niederrhein, VfR . Köln — CfR- Köln im
Mittelrheingau , Borussia Fulda — SC . 03 Kassel in Nord-
Hessen . Kickers Offenbach — Phönix Ludwigshafen, Frei¬
burger FC . — FT . Pforzheim in den süddeutschen Gauen ,
in denen andere Favoritenmannschaften leichtere Gegner
haben.

13 500 « «reine im Dienst der Winterhilfe
Die Meisterschaftsspiele des Sonntags stehen aber schon

im Schatten des Ereignisses des Bußtags , des ersten Opfer¬
tages des deutschen Sports für das Winterhilfswerks des
deutschen Volkes . In allen Gauen und Städten treten Aus¬
wahl- und Vereinsmannschaften des Fußballsports einander
gegenüber. In Berlin kämpft die Amateur-Weltmeistermann¬
schaft Deutschlandsgegen die Elf der Reichshauptstadt . Groß ist
auch das Programm im Reich. Auch der letzte von den 13 500
deutschen Fußballvereinen wird sich am 21 . November in
den Dienst der groben Dache stellen .

Einige Zahlen mögen das noch beweisen : In Ostpreußen
treten in allen Kreisen die Auswahlmannschastengegenein¬
ander an , Pommern hat 40 Städte - oder Kreisspiele ge¬
meldet, darunter Stettin — Berlin , Schlesien wartet mit
50 Repräsentativkämpfen, darunter 23 Städtetreffen , auf.
Hamburgs Auswahlmannschaft steht der Vertretung von
Schleswig-Holstein gegenüber. In Braunschweig und Han¬
nover treffen alte Rivalen zusammen usw .Unter den weiteren Spielen steht der zum 40. Mal
stattfindende traditionelle Städtekamvf Hamburg — Berlin
an erster Stelle , Sachsens Ereignis ist Leipzig — Dresden.

Wintersport.
Abschluß der Wintersport-Werbemoche

Mit zahlreichen Veranstaltungen in Berlin und im Reichist die Werbewoche für den Wintersport auch da durchgeführiworden , wo keine Eisenbahnen zur Verfügung stehen unt
Schnee noch nicht vorhanden ist. Zweifellos wird die um¬
fassende Werbearbeit , die in Vorträgen und Vorführung«geleistet worden ist , ihren Erfolg haben.Berlin schließt die Werbewoche mit dem letzten Takdes großen internationalen Eishockeyturniers ab , an den
außer dem Berliner Schlittschuh -Club und ST . Rteßers«di« schwedische Mannschaft und Streatbam -London teil¬
nehmen .

Schwimmsport .
Weiter« Olympiaprüfungen d«r Schlimmer

„Keine Veranstaltung sollten wir bis zu den Olympische»
Spielen aufziehen, die nicht offensichtlich im Zeichen da
Vorarbeit für das gesteckte Ziel steht.

" Rach dieser Richö
linie setzen die Schwimmer auch am Sonntag ihre Arbest
fort . In Beuthen findet das dritte schlesische Olympia-
Prüfuugsschwimmen statt, in Halle werden die dritten
Olympia-Vorprüfungs -Wettkämpfe des Gaues Mitte , i>
Bochum die Prüfungskämpfe des Ganes Westfalen und ii
Duisburg die des Riederrheingaues dnrchgeführt , durchwe,mit zahlenmäßig recht ansehnlicher Beteiligung. Anßerde»
hat ein nationales Schwimmfest in Dresden zahlreiche Mel
düngen aus dem Reich, vor allem auch aus Berlin , gefunden

Allerlei Sport .
Zwischenrunde um den Sandballpokal

Die Kämpfe um den Handballpokal werden am Sonn¬tag mit folgenden 4 Zwischenrundenspielen fortgesetzt:In Berlin : Brandenburg — Ostpreußen ,in Minden : Westfalen — Schlesien ,in Barmen : Niederrhein — Nordmark,ui Mannheim : Baden — Bayern .
Ueberraschenderweise sind der Pokalverteidiger .Sachsei— 6:10 gegen Brandenburg — und der spielstarke Mit »

Aon — 10: 12 gegen Schlesien — bereits ausgeschieden, unddie Kämpfe des Sonntags sind teilweise recht offen . Den

leichtesten Gegner hat Brandenburg , der Favoritentöter
Schlesien mutz gegen Westfalen antreten , zwei starke Gau«
treffen in Mannheim zusammen , und ziemlich offen er¬
scheint auch der Ausgang des Barmer Spiels .Die Meisterschaftskämpfe spielen diesmal nur eine ver¬
hältnismäßig untergeordnete Rolle.

Hockeh-Länderspiel Deutschland —Belgie «
Der Hockeysport hat am Sonntag im deutsch -belgischer

Länderspiel in Berlin sein überragendes Ereignis. In des
Geschichte der deutsch-belgischen Svortbeziehungen ist dies
das dritte repräsentative Hockeytteffen. Im Rahmen der
Brüsseler Weltausstellung 1910 siegte Belgien, im einziger
Nachkriegsspiel auf der Amsterdamer Olympiade Deutschland
3:0 , und unsere Mannschaft , die die hockehsportliche Vo-V
Machtstellung auf dem Kontinent beansprucht , geht auch i»
den neuen Länderkampf als ausgesprochener Favorit .

Unter den übrigen Hockehspielen ist der Städtekamvf
Dresden—Leipzig zu erwähnen.

Auch der Rugbysport wartet im Reich mit einer Reih«
von Spielen ans.

Das Programm der Turner verzeichnet für das Wochen¬
ende , neben dem Gauwettkampf Itiederrhein —Mittelrherr
in Neuß, in München einen Städtekampf München—Zürich,Das Können der schweizerischen Gerätetnrner ist bekannt.

Waldläufe werden hier und da durchgeführt . Rund 10(X
Teilnehmer sind für die Waldlaufreihe des Berliner SE >Komet gemeldet .

Ring-Länderkampf Deutschland — Ungar«
In Deutschland und Ungarn treffen am Sonntag in

Ludwigshafen die Mannschaften der in Mitteleuropa führer»den Nattonen des griechisch-römischen Ringkampfes zu ihre«
zweiten Länderkampf zusammen . Im Rahmen eines Stoch
holmer Turniers vor zwei Jahren blieben die Ungarn 4:4
Sieger .

Radrennen
Dallenibabnrenneu finden am Wochenende in Stuttgartund Dortmnnd statt, hier für Flieger und Steher , dort sät

Amateurflieger.
Radrennen in Paris sehen auch deutsche Mannschaften

am Start .
Der dänisch-deutsche Länderkampf auf der Kopenhagen «

Winterbahn , der schon am Freitag begonnen wurde, findet
seinen Abschluß.

Leichtathletik -Tagung. Das Fachamt für LeichtathletN
hält nunmehr am Sonntag in Berlin eine Tagung ab , dit
sich mit dem Arbeitsprogramm für das nächste Jahr be»
schäftigen wird.

Die Eingliederung der Turn - «nd Sporifngend in dst
HI. in Sachsen findet in feierlicher Weise in Dresden statL

Radio -Programm
Sonntag, den 18. November.

Reichssender Stuttgart . 6 .35 : Hafcnkonzert . 8. 15 : Nach¬
richten . 8 .40 : Bauer, hör zu ! 9 : Morgenfeier . 9.45 : Morgenkon¬
zert . 10 .45 : Deutsches Volk — deutsches Erbe . 11 .30 : Friedrich
von Flotow. 12 : Standmusik aus der Feldherrnhalle . 13 : Kleines
Kapitel der Zeit . 13. 15 : Sonntag — der schönste Tag der ganzen
Mache. 14 : Kinderstunde. 15 : Bunte Musik . 16 : Nachmittagskon¬
zert . 17 : -Bauerntumsabend aus dem Osterfeld. 18 : „ Suleika" .
18 .30 : Buntes Schallplattenkonzert . 19 : Reichsbauerntag in Gos¬
lar. 19 .35 : Sportbericht . 20 : „Hereinspaziert "

. 21 .30 : 5 . Meister-
Konzert. 22 : Nachrichten , Sportbericht . 22 .45 : Tanzmusik . 24 :
Nachtmusik.

Deutschlands«!,der . 6 .30 : Tagesspruch. 6 .35 : Hamburger Ha¬
fenkonzert . 8 : Stunde der Scholle. 8 .55 : Pflicht und Segen des
Berufes, ll : Masuren -Landschaft . 11 .30 : Meister ihres Fachs .
12 . 10 : Mittagskonzert. 14 : Kinderfunkspiele. 14.35 : Eine Viertel¬
stunde Schach . 14.50 : Lustiges von Schallplatten . 15 .30 : Ballade
in F -Moll op . 52 . 16 : Besperkonzert . 17 : Reichsbauerntrg 1934 ,
18 : Lieder aus Kärnten und Steiermark. 18 .30 : Walzer-Fnter-
mezzo . 19 - Reichsbauerntag 1934 . 19.35 : Hockey-Länderkamps!
Deutschland—Belgien . 20 : Erinnerungen . 21 .30 : 5 . Meisteruon -
zert . 22 : Nachrichten , Spott . 22 .30 : Funkberichte vom Inter¬
nationalen Eishockey. c

Rtichssender München. 6 .35 : Hafenkonzett . 8 .35 : Stunde
des Chorgesangs . 9. 10 : Aus der Rundfunkbewegung. 9 .30 : Evan¬
gelische Morgenfeier . 10. 15 : Sonntagslesung . 10.45 : DeutschesVolk — deutsches Erbe . 11 .30 : Orgelkonzett . 12 : Standmusik,13 : Mittagskonzert. 14 . 10 : Das Eintopfgericht, ein alter bäuer¬
licher Brauch . 14 .30 : Schwäbische Komponistenstunde. 15 .20 : Kin¬
derstunde. 16 : Vesperkonzert. 17 : Bauerntumsabend auf dem
Osterfeld . 17.50 : Der Schwabenmichel . 19 : Schlußsitzung des
Kongresses im Kongreßzelt auf dem Osterfeld. 19 .35 : Fritz Horc-
mann singt Schlager und plaudett . 19 .55 : Spott . 20 .05 : Funk¬
bericht vom Hocuey-Länderkampf Deutschland — Belgien . 20 . 15 :
Volksmusik . 21 .30 : 5 . Meisterkonzert . 22 .05 : Nachrichten . Sport .22.30 : Nachtmusik.

Montag, den 19 . November.
Reickssender Stuttgart . 6 .45 : Frühmeloungen . 7 : Frühnon-

zert 8 .45 : Frauenfunk. 10 . Nachrichten. 10. 15 : Schulfunk füralle Stufen. 10 .45 : Serenaden . 12 : Mittagskonzert. 13 : Saar -
Dienst , Nachrichten. 13 . 15 : Buntes Opernprogramm . 15 .30 : Aus
schwäbischen Sogen . 16 : Nachmittagskonzert . 18 : Hitlerjugend -Funk 18.30 : Zwei Flügel im Dreiviertel-Takt. 19 : Abendmusik20 : Nachrichten. 20. 10 : Volk und Wittschaft an der Saar . 20.30 :
Dichterstvnde 21 : Neue Unterhaltungsmusik . 22 : Nachrichten,Sport . 22 .30 : Die neuesten Tonfilmschlager. 23 : Tanzmusik

'
24 : Nachtmusik.

Deutschlandsender. 6 : Für die Landwittschast. 6 05 : Nachrich¬ten . 6 .35 : Frühkonzett . 9.40 : Hauswirtschaftlicher Lehrgang .10. 15 - Die deutsche Kaisermacht. 11 : Körperliche Erziehung . 11 .40 :3er Bauer spricht . 12 : Mittagskonzert. 13 : Leichtbekömmliches .13.45 : Nachrichten. 14 .55 : Börsenberichte. 15 . 15 : Für die Frau .15 .40 : Bau von Futterhäuschen für die Vögel. 16 : Nach¬mittagskonzert . 18 : Neue Bücher großer deutscher Erzähler.18.20 : Wir und das Ausland im Skisport. 18 .35 : Vottrasi.18.55 : Gas Gedicht . 19 : Bittuofe Tanzmusik . 2010: Und die
Hitler,irgend singt. 20 .30 : Einsteigen Richtung. 21 : Das Elly--Ney -Trio spielt Beethoven und F . Brahms. 22 : Tages - und
Sportnachrichten . 23 : Europäisches Konzert aus Ungarn .

Reichssender München. 7 : Frühkonzert . 10 . 15 : Schulfunk ,ll .üo : Nachrichten. 12 : Mittagskonzert. 13.25 : Tänze von einstund jetzt. 14.20 : Die Siedlung im deutschen Landschaftsdild.14.50 : Kinderstunde. 15 . 10 : Baltische Volkslieder 15 .30 : Robert
Hohlbaum liest aus seinem neuen Roman „ Stein"

. 16 : Bespec-konzert 17 .30 : Die Schlacht bei Tanga. 17 50 : Konzertstunde.18.15 : Nationalsozialistisches Schrifttum . 18.35 : Franz Liszt19 : Griff ins Heute 19 . 15 : Kleines musikalisches Unkrautgätt-lein 19.45 : Weltgeschichtliche Minuten. 20 10 : Sinfonirkonzert .22 : Nachrichten. Börse . Spott . 23 : Nachtmusik.

6si Kältegefahr
Frost - No vitan

ln Jeder Apotheke erhältlich - Tube
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Zeifunglesen ist Pflicht.
Können Sie Zeitung lesen ?

Eine merkwürdige Frage ? Und doch ist sie nicht
ganz unberechtigt. Nicht jeder , der lesen und schreiben
gelernt hat . versteht es , sich die Zeitung richtig nutzbar
?u machen . Ear viele gibt es, die das Zeitunglesen nur
wie eine gedankenlose Spielerei betreiben Sie über¬
fliegen die Ueberschriften, die es dem Leser so bequem
machen , stellen fest , daß es in der Politik „nichts Neues"
gibt , suchen im lokalen Teil nach irgend einer Skandal¬
geschichte aus der nächsten Umgebung und überlasten das
Blatt dann der Frau oder der Tochter, die wenigstensfür den Fortsetzungsroman ein löbliches Interests zeigen .

Zeitunglesen ist heute eine Sache , die man nicht eben¬
sogut Unterlasten kann.

Jedermann ist heutzutage verpflichtet, die Zeitung
aufmerksam zu lesen .

Namentlich seitdem der Nationalsozialismus die Macht
ergriffen hat , häufen sich die Gesetze und Verordnungen
auf allen wichtigen Gebieten , die den Umbau unseres
öffentlichen Lebens im sozialistischen Geiste zum Ziele
haben . Unkenntnis der Gesetze schützt bekanntlich nicht
vor Strafe . Da nicht jeder das Reichsgesetzblatt lesenkann, so muß er wenigstens seine Heimatzeitung aufmerk¬
sam verfolgen , in der alle wichtigen Vorschriften ver¬
öffentlicht werden . Vor dem Vamberger Sondergericht
verteidigte sich ein Angeklagter kürzlich damit , daß er von
der Strafbarkeit eines Verstoßes gegen das Wirtschafts¬
verratsgesetz nichts gewußt habe, weil er zu der frag¬
lichen Zeit in Urlaub gewesen sei und keine Zeitung ge¬
lesen habe. In der Urteilsbegründung wurde hervorge¬
hoben , daß der Angeklagte objektiv zweifellos gegen seine
Sorgfaltspflichten verstoßen habe . Wenn er auch in Ur¬
laub war , so sei er doch verpflichtet gewesen , die Zeitung
zu lesen .

Welch große Bedeutung die Behörden den Zeitungen
beimesten , geht auch daraus hervor , daß sie manche An¬
ordnungen den untergeordneten Dienststellen nicht mehr
durch Briefe mitteilen , sondern durch die Zeitung . So
wird z . B . das Histen der Flaggen auf öffentlichen und
privaten Gebäuden neuerdings nur noch durch die Zeitung
und durch den Rundfunk angeordnet .

Aber nicht nur den Textteil der Zeitung muß jeder
mit besonderer Aufmerksamkeit lesen , sondern vor allem
auch den Anzeigenteil .

Der Anzeigenteil der Zeitung ist genau so wichtig
wie der allgemeine Teil . Oft enthält er Nachrichten , die
für den einzelnen Leser von großer Bedeutung sein
können . Das gilt nicht nur für den Geschäftsmann,
für diesen allerdings in besonders hohem Maße , sondern
es gilt auch für den Bauern und für den Hausbesitzer ,
für die Hausfrau und für das junge Mädchen .

Der Anzeigenteil der Heimatzeitung kann durch
keine andere Zeitung ersetzt werden,

denn er allein enthält die Mitteilungen , die für jeden
Einwohner einer Stadt und ihrer näheren Umgebung
wichtig sind . Darum wird man auch bei vorübergehender
Abwesenheit von der Heimatstadt die Heimatzeitung auf¬
merksam verfolgen müsten , besonders dann , wenn man
noch geschäftliche oder freundschaftliche Beziehungen dort¬
hin hat . Man muß den Anzeigenteil auch dann lesen ,
wenn man in ihm nichts sucht. Denn unverhofft kommt
oft , und gerade die unvorhergesehenen Ereignisse erfahrt
man leicht zu spät.

Da sind z . B . die Familiennachrichten , als da find :
Geburten und Todesfälle . Verlobungen und Hochzeiten ,
öffentliche Danksagungen und dergleichen. , Wre unange¬
nehm ist es, wenn man es unterläßt , rechtzeitig zu gratune -

ren oder fern
Beileid auszu¬
sprechen ! Das
kann einem
doch leicht übel¬

genommen
werden. Auch
kann es böse
Folgen haben,
wenn man

Ansprüche
gegen einen
Verstorbenen

hat , und wenn
man es vergißt,
sie rechtzeitig
gegenüber den
Erben geltend
zu machen . Es
ist auch nicht
schön, wenn
man sich über¬
all darüber be¬
klagt . daß die
Frau Bürger¬
meisterin es
Unterlasten ha¬
be, sich für die
Glückwünsche

zur Silberhoch¬
zeit zu bedan-

wTi iß

Inf

Was, sogar steuerfrei ?
Donnerwetter, wie haben Sie das gemacht ? —
So fragt ihn jeder, der hört , daß der wenig
gebrauchte Luxuswagen nur 900 Mark ge¬
kostet hat . Er hatte die Anzeigen seiner

Heimatzeitung aufmerksam gelesen.

ken, obwohl sie eine sehr herzliche öffentliche Danksagungin der Zeitung veröffentlicht hatte .
Ferner sollte man die Stellengesuche und Stellen¬

angebote beachten. Auch wenn man selbst keine Stellung
sucht , ist es doch wichtig zu wisten , daß ein Bekannter oder
ein Nachbar Bedarf hat,' man kann ihm oder einer zu¬
verlässigen Kraft vielleicht einen Wink geben , für den
beide Teile gewiß dankbar sein werden. Als Geschäfts¬mann gewinnt man durch solche Anzeigen einen gewissen
Einblick in den Geschäftsgang seiner Kunden oder in die
Häufigkeit seines Personalwechsels, die gute oder weniger
gute Gründe haben kann . Ein aufmerksamer Mensch ge¬
wöhnt sich , auf alles zu achten und seine Schlüste daraus
zu ziehen.

Ganz besondere Aufmerksamkeit muß man natürlich den
öffentlichen Bekanntmachungen

zuwenden, insbesondere den Ankündigungen der Ge¬
richte und anderer Behörden , aber auch den Be¬
kanntmachungen von Privatleuten , die zuweilen weit-
tragende rechtliche Folgen haben können . Wenn
zum Beispiel bekanntaegeben wird , daß die Pläne
für den Bau einer Straße auf dem Landratsamt öffentlich
ausgelegt und Einwendungen gegen die Linienführung
dort entgegengenommen werden, so ist das für die etwa
betroffenen Grundstückseigentümer von großer Wichtigkeit .
Auch kann es Vorkommen , daß ein Hypothekenbrief oder
ein anderes Wertpapier , das nicht aufzufinden ist, kraftlos
erklärt werden soll . Wenn der Eigentümer der Urkunde
das öffentliche Aufgebot nicht beachtet , dann kann er
seiner Rechte verlustig gehen. Auch bei der Bekanntgabe
von landwirtschaftlichen Entschuldungsverfahren muß
man seine Ansprüche rechtzeitig anmelden . Zwangsversteige¬
rungen und andere wichtige Termine sollte man nicht über¬
sehen , besonders wenn sich Gelegenheit zu einem günstigen
Einkauf bietet . Auch über Privatangelegenheiten seinerlieben Mitmenschen erfährt man aus der Zeitung manches ,was man unbedingt wisten muß. So wird jeder ohne
weiteres einsehen, wie wichtig folgende Anzeige ist, die
kürzlich in einer Heimatzeitung erschien :

„Warnung !
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Ich teile hier¬
durch öffentlich
mit , daß ich lt.
Vertrag allei¬
nige Besitzerin
desGrundstücks

Müllerhof ,
Stelle 19. bin.
Ich warne je¬
den , von mei¬
nem Vater ,
EmilLehmann ,

irgendwelche
Gegenstände

aus der Wirt¬
schaft zu kau¬
fen, da ich die¬
selben unnach -
sichtlich zurück-
fordern werde.
Gertrud Leh¬
mann ."

1000 Mark Geldstrafe !
Ln der Urteilsbegründung wurde hervor¬
gehoben, daß der Angeklagte objektiv zweifel¬
los gegen seine Sorgfaltspflichten verstoßen
habe . Wenn er auch in Urlaub war , so sei
er doch verpflichtet gewesen, die Zeitung

zu lesen.
man daran denken , daß solche Anzeigen auch für den
nicht unmittelbar Beteiligten wichtig sein können .
So ist zum Beispiel wertvoll zu erfahren , daß ein
Bekannter eine Firma gegründet oder sich an ihr
beteiligt hat,' vielleicht kann man mit ihm Zu¬
sammenarbeiten , vielleicht hat man auch eine alte For¬
derung an ihn , die man jetzt, da er wieder zu Geld ge¬
kommen ist, geltend machen kann. Darum muß jeder den
Anzeigenteil der Heimatzeitung beachten , der seinen Bor -
teil wahren und sich vor Schaden schützen will.

Mit der glei¬
chen Sorgfalt
wird man auf
die Bekannt¬
machungen des
Amtsgerichts

achten . Immer
wieder muß

Der Marktplatz in der Wohnstube.
Der Anzeigenteil der Zeitung vermittelt günstige

Eelegenheitskänfe .
Wir wisten oft gar nicht , wie bequem wir es

heute haben . Jeden Abend wird uns die Zeitung
ins Haus gebracht und berichtet die neuesten Ereigniste
aus aller Welt , die oft erst am gleichen Tage geschehen
sind . In vergangenen Jahrhunderten dauerte es dagegen
manchmal viele Wochen , ehe es im ganzen Lande bekannt
wurde , daß an den Grenzen Krieg ausgebrochen war .
Im altdeutschen Dorf war der Brunnen vor dem Tore oder
die Dorflinde der Ort , an dem die Einwohner sich jeden
Abend trafen , um Neuigkeiten auszutauschen.

Etwas bester mögen die Verhältniste in den Städten

G
ewesen sein . Aber auch hier mußte jeder, der „im Bilde"
leiben wollte , möglichst jeden Tag den Marktplatz oder

die Poststation aufsuchen , so wie heute noch manche
Einwohner kleiner Orte aus . bloßem Vergnügen am

Bahnhof stehen ,wenn der täg¬
liche Abendzug
einläuft . Solche
zeitraubenden
Wege können
wir uns heute
sparen . Die
Zeitung liefert
uns nicht nur
Nachrichten aus

der ganzen
Welt , die für
uns oft gar
nicht so wichtig
sind , sondern sie
enthält vor al¬
lem auch alles
Wistenswerte

aus unserer nä¬
heren Umge¬
bung , und zwar
in kurzer , ge¬
drängter Form ,
genau und un¬

widerruflich,
schwarz auf

weiß, nicht in
Gestalt von un¬
bestimmtenGe¬
rüchten. Wir
brauchen nicht

Ja, lieber Freund,
jetzt ist es zu spätl Sie hätten Ihren Ein¬
spruch gegen die Linienführung der neuen
Straße rechtzeitig anmelden müssen. Haben

Sie denn nicht Zeitung gelesen ?
mehr bei Wind und Wetter durch die ganze Stadt bis auf
den Marktplatz zu laufen , nein , der Marktplatz wird uns
in die Wohnung gebracht, und zwar in Gestalt der
heimatlichen Zeitung .

Wie bunt und vielgestaltig ist doch der Inhalt der
Heimatzeitung , wenn wir sie nur zu lesen verstehen ! Die
Hausfrau erfährt rechtzeitig, daß ^s morgen, ab 10 Uhr,
frische Grützwurst und frische Leberwurst bei Meister
Richter in der Ulmenstraße gibt , oder daß bei Witwe
Schnitze frische Seefische eingetroffen sind Gerade in
kleinen Städten und auf dem Lande find manche Waren
nicht tagaus , tagein zu haben , sondern nur ab und zueinmal , wenn eine Sendung eintrifft . So etwas erfährt
man nur aus der Zeitung , denn wenn es sich herumspricht,dann ist es oft schon zu spät , und die Sendung ist ver¬
griffen .

Ein Blick in die Zeitung bringt der Hausfrau
die erlösende Antwort auf die ewige Frage : Was
soll ich heute kochen ?

Der Bauer und die Landfrau haben nicht täglich Zeit,in die Stadt zu fahren . Spannt aber Vater wirklich ein¬
mal an , dann ist es doch sehr ärgerlich, wenn einem erst
nach seiner Abfahrt einfällt , daß er ein paar Pfund Soda
oder einen neuen Kochtopf oder sonst etwas mitbringenkönnte. Davor bewahrt man sich , wenn man vorher die
Empfehlungen der verschiedenen Geschäftsleute durchstehtund auf diese Weise an notwendige Besorgungen erinnert
wird .

Aber die Zeitung macht uns auch auf andere Dinge
aufmerksam, auf die wir sonst nie gekommen wären . Da
quält sich eine kinderlose Witwe mühsam durchs Leben .Eines Tages liest sie eine Anzeige : „Zimmer gegen Hilfeim Haushalt kostenlos abzugeben," und schon spart sie
das Geld für die Miete . So manche alte Frau hat es
der Zeitung zu verdanken , wenn sie sich in den letzten
Jahren durch Zimmervermieten eine Nebeneinnahme ver¬
schaffen konnte. Mancher Student und mancher Kauf-
mannsgehilse ^ hat durch die Zeitung Gelegenheit ge¬
funden , Nachhilfestunden zu geben und dadurch seine Ein -
kommensverhältniste zu besiern.

Der Anzei¬
genteil der Zei¬
tung ist der
Markt für Ee-
legenheitskäufe
und Eelegen-
heitsgeschäfte.

Ferkel und
Pferde , Sattel¬
zeug und Kraft¬
fahrzeuge, leere
Fässer und Ki¬
sten , Teppiche
und Möbel¬
stücke kann man
oft durch eine

Zeitungs¬
anzeige außer¬
ordentlich bil¬
lig aus Privat¬
hand erwerben .
Und weil solche
Angebote nicht
täglich in der
Zeitung stehen ,
darum muß
man jeden Tag 8ie kauft immer vorteilhaft ein,
aufmerksam die denn vor jedem Ausgang erinnert sie ein Blick
ganze Zeitung in die Zeitung an die günstigsten Bezugs¬
lesen . quellen.
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